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Die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
hielt am Montag eine mehrſtündige Sitzung ab,
die ſich mit der gegenwärtigen politiſchen Lage,
insbefondere mit den Geſetzen zur Durchführung
des Doung- Planes und der Finanzlage des
Rejches beſchäftigte.

An einleitende Referate der Abgg. Breit
ſcheid und Hertz ſchloß ſich eine eingehende
Diskuſſion. Jn ihr wurde zum Ausdruck gebracht,
daß die Hauptaufgabe auch jetzt in dem völli-
en Ausgleich der Haushalte des
iches, der Länder und der Gemeinden und der

Aufrechterhaltung ihrer ſozialpolitiſchen Ver-
pflichtungen beſteht. Wenn zur Erreichung dieſes
Zieles Steuererhöhungen unvermeidlich ſind, ſo
darf bei ihnen der ſoziale Geſichtspunkt
nicht außer acht gelaſſen werden, und es müſſen
alle Schichten des Volkes je nach ihrer Leiſtungs
fähigkeit herangezogen werden. Es wurde auch
die Frage aufgeworfen, ob es notwendig ſei, im
Jahre 1930 die Reichsſchuld um 600 Millionen

ziaſdemoßratie nimmt Fteſſun

Die Heckung der Seßiſbeträge
Fteuern auf sozioſer Grundſaoge

Bayeriſchen Volkspartei. Sie will anſcheinend
einen Rechtfertigungsgrund für die zu erwartende
Bierſteuererhöhung haben und zugleich die Mög
lichkeit finden, mit Hilfe von Liebesgaben aus dem
Reichsſäckel die furchtbar zerrütteten Finanzen des
bayeriſchen Staates auffriſchen zu können. Ob
Zentrum und Bahyeriſche Volkspartei ihre Abſich
ten verwirklichen können, iſt jedoch noch ſehr frag
lich. Schließlich haben alle Regierungsparteien ein
gemeinſames Jntereſſe, den Young-Geſetzen bis zu
den vereinbarten Terminen die Zuſtimmung zu
geben. Davon hängt ſowohl die pünktliche

Räumung des Rheinlandes

ab als auch die wirtſchaftliche Belebung, die man
mit Sicherheit nach der Annahme der Young
Beſetze und der Herſtellung geſicherter finanzieller
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und den aus
ländiſchen Gläubigerſtaaten erwarten kann. Dieſes
Ziel zu gefährden, kann niemand verantworten.

Jm einzelnen ſetzt das Verlangen des Zentrums
ſenken, ob nicht vielmehr die Abdeckung von nde e e e l e etilgungsgeſetzes genüge. Die Dedckung Parteien vornus, über die bei der Wrbbe des

Fehlbeträge der Arbeitsloſenverſicherung
ſei am beſten durch die Erhöhung der Beiträge auf
4 Prozent und durch die Gewährung eines feſten
Reichszuſchuſſes zu erreichen. Eine ngsanleihe
des Reiches bei der Sozialverſicherung für die Ar
beitsloſenverſicherung führe zu einer Ver-
knappung der Mittel für den Baumarkt und zu
einer Gefährdung der Sozialleiſtungen der ohne
dies in ſchwierigen Verhältniſſen ſich befindenden
Sozialverſicherung und begegnet deshalb den
alkerſchwerſten Bedenken. Von Be-
ſchlüſſen zu den YoungGeſetzen und zu dem Etat
wurde abgeſehen.
D Zu Unterhändlern für die am Dienstag be
ginnenden interfraktionellen Verhandlungen über
die Geſtaltung des Etats 1930 wurden die Abgg.
Graßmann, Hertz und Keil beſtimmt.

Beratung des YoungPlanes.
Fehlbetrag der Arbeits'o enverſicherung

Am Dienstag beginnt im Reichstag die Bera
tung der Geſetze zur Ausführung des Young-
Planes. Für die erſte Leſung rechnet man mit
einer Dauer von drei Tagen. Dann werden die
Geſetzentwürfe dem Haushaltsausſchuß und dem
Auswärtigen Ausſchuß überwieſen. Soweit es ſich
um die Geſetzentwürfe handelt, die im Haag mit
den Gläubigern Deutſchlands vereinbart worben
ſind, ſind Abänderungen nicht möglich. Es kaun
ſich alſo nur um die Klärung von Unſtimmigkeiten
handeln.

Jnſofern ſteht das Schickſal der Young Geſetz
feſt. Zu überwinden iſt nur noch ein anderes,
allerdings ſehr wichtiges Hindernis, das aus innen
politiſchen Gründen entſtanden iſt. Vor einiger
Zeit hat der Vorſtand der Zentrumsfraktion be
reits verlangt, daß vor der dritten Leſung der
Doung Geſetze die innerpolitiſchen Streitfragen. ſo
weit ſie die Finanzgeſetzgebung betreffen, bereinig:
werden müſſen. Von dem urſprünglichen Verlan
gen iſt man allerdings in einer Beziehung zuräck
gewichen. Die Verſtändigung ſoll ſich jetzt nur
noch erſtrecken auf die

Probleme des Jahres 1930,
nicht aber auf die des Jahres 1931. Das bedeutet.
daß das Zentrum auf eine Verſtändigung über eine
etwaige Steuerſenkung im Jahre 1931 verzichte.
hat und lediglich den Zuſammenhalt der Koalition
für die Steuererhöhungen des Jahres 1930 ſichern
will. Am Montag hat die Zentrumsfraktion dieſes
Verlangen ihres Vorſtandes gebilligt.

Von welchen Beweggründen das Zentrum hier
bei geleitet iſt, läßt ſich unſchwer erkennen. Es
will erreichen, daß unter dem Druck der Annahme
der Young Geſetze die Flügelparteien der jetzigen
Koalition zur Verſtändigung gezwungen werden
Das Zentrum wird dabei unterſtützt von der

Streitobjektes nicht ſo ſchnell eine Einigung erzielt
werden dürfte. Zunächſt müßte überhaupt das
Reichskabinett ſich über die Geſtaltung des Aus
gabenetats für das Jahr 1930 klar werden, damit

danach die Parteien verpflichtet werden können, ſich
an dieſen Ausgabenetat zu halten und keine unge-
deckten Mehrausgaben zu bewilligen. Noch bedeut-
ſamer aber ſind die beiden anderen bis jetzt unge
klärten Fragen, Deckung des

Fehlbetrages der Arbeitsloſenverſicherung

ſowie Umfang und Art der Steuererhöhungen.
Mit allen dieſen Fragen hat ſich die ſozialdemo-

kratiſche Reichstagsfraktion am Montag eingehend
beſchäftigt. Bei der Ungeklärtheit der Lage hat ſie
davon abgeſehen, Beſchlüſſe zu faſſen, weder ſolche
über den Etat von 1930 noch ſolche über die Young-
Geſetze. Das bedeutet, daß ſie bereit iſt, nach einer
Verſtändigungsgrundlage innerhalb der
Regierungskoalition zu ſuchen. Aber es muß wirk
lich eine Grundlage für die Verſtändigung ſein und
kein Diktat. Das gilt ſowohl von der Regelung
für die Arbeitsloſenverſicherung als auch für die
Steuererhöhungen. Wird die Notwendigkeit der
Erſchließung neuer Einnahmequellen für das Reich
bejaht niemand, der einen ausbalancierten Etgt
für die wichtigſte Aufgabe der deutſchen Finanz
politik hält, kann ſie verneinen dann gibt es
nur eine Verſtändigung, wenn die neuen

Laſten vom ganzen Volke getragen
werden und nach der Leiſtungsfähigkeit abgeſtufit
ſind.

„;JFL MGedenkfeier für Paul Levi.
Jn der Montagſitzung der ſozialdemokratiſchen

Reichstagsfraktion widmete der Abg. Dittmann
en verſtorbenen Abg. Paul Levi folgenden Nach
ruf:

„Ein tragiſcher Tod hat Paul Levi aus unſeren
Reihen geriſſen. Ein Kämpferleben, reich
an äußeren Wechſelfällen, hat damit ſeinen Ab-
ſchluß gefunden. Aus begüterter Familie ſtam-
mend, ausgerüſtet mit großen Geiſtesgaben und
umfaſſendem Wiſſen, trat Paul Levi vor rund
20 Jahren als junger Rechtsanwalt in Frankfurt
am Main der SPD. bei.

Durch ſeine glänzende Verteidigung Roſa
Luxemburgs vor dem Frankfurter Gericht gegen
die Anklage, Soldaten zu militäriſchem Ungehor-
ſam aufgefordert zu haben, rückte Paul Levi ein
in die Reihen der großen politiſchen Verteidiger
Deutſchlands, wurde ſein Name in der politiſchen
Welt bekannt. Dieſes Erlebnis iſt für Paul Levis
politiſche Entwicklung und Einſtellung beſtimmend
geweſen. Seine politiſche

Freundſchaft mit Roſa Luxemburg
brachte ihn im Kriege in die Führung des Spar
takusbundes und ſpäter in die Leitung der Kom
muniſtiſchen Partei. Aber ſein humaner Geiſt,
ſein Perſönlichkeitsbewußtſein, ſein politiſches
Verantwortlichkeitsgefühl kam gar bald in Kon
flikt mit der Moskauer Geiſtesknechtung. Beim
mitteldeutſchen Putſch 1921 bäumte ſich Paul Levi
in leidenſchaftlichem Proteſt auf gegen die gewiſſen-
loſe Politik der Moskauer Machthaber. Er legte
den Vorſitz in der KPD. nieder, trat aus der KPD.
aus, kam mit einer Gruppe Gleichgeſinnter zur
UuSPD., machte 1922 die Vereinigung in Nürn-
berg mit aus der Erkenntnis: Einigkeit vor allem!

Jmmer war Levis Handel n getragen von
hohem Jdealismus. Eine glänzende Rhetorik

ſicherte ihm im Gerichtsſaal, im Parlament und in
Verſammlungen Beifall und Erfolg. Seine vor-
nehme ſachliche Art der Polemik trug ihm auch
die Achtung politiſcher Gegner ein. Wie das Wort,
ſo beherrſchte Paul Levi auch die Schrift: er führte
eine glänzende Feder. Paul Levi war ein Mann
von hoher geiſtiger Kultur, wie ſie heute im po
litiſchen Leben ſelten geworden iſt.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion, die erſt vor
Jahresfriſt den Abg. Alwin Saenger verloren
hat, verliert in Paul Levi wiederum einen ihrer
wenigen Juriſten. Jm Rechtsausſchuß, im Straf-
rechtsausſchuß und im Geſchäftsordnungsausſchuß
werden wir ihn ſchmerzlich vermiſſen. Unvergeſſen

bleibt ſeine Mitarbeit bei der Schaffung des Re
publikſchutzgeſetzes nach dem RathenauMord, ſeine
Arbeit im Feme- Ausſchuß zur Entlarvung der
Fememörder.

Paul Levi war ein Kritiker, ein Ankläger von
hohem ſittlichen Pathos, ein Warheitsſucher, ein
leidenſchaftlicher Anwalt des Rechts, ein Vor-
wärtsblickender und -ſtürmender, ein Revolutionär
im edelſten Wortſinn. Wie ſein Eintritt in die
politiſche Oeffentlichkeit an den Namen Roſa
Luxemburg geknüpft iſt, ſo auch ſeine letzte po
litiſche Tat, ſeine Verteidigung im Jorns-Prozeß,
die zu einer gewaltigen Anklage gegen die Begün-
ſtiger des Mordes an Roſa Luxemburg geworden
iſt. Jn der Vollkraft des Lebens, das er freudig
bejahte, hat der Tod ihn dahingerafft als einen
politiſchen

Kämpfer großen Formats.
So wird Paul Levi in unſerer Erinnerung fort
leben.“

Anterzeichnung des italieniſch
öſterreichiſchen Vertrages.
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Zwiſchen Muſſolini und dem öſterreichiſchen
Bundeskanzler Schober fanden Verhand-
lungen ſtatt, die mit dem Abſchluß eines
italieniſch öſterreichiſchen Vertrages endeten.
Unſer Bild zeigt die Unterzeichnung des Ver-
trages durch n Schober undMuſſolini.

Mexiko und Rußland
Der Abbruch der Beziehungen
MexikoCity, Anfang Februar. (Eig. Ber.)

Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen Mexiko und Sowjetrußland iſt von weit
größerer Bedeutung, als es auf den erſten Blick
erſcheinen mag. Mexiko iſt die einzige amerika
niſche Republik, die ſeit Jahren diplomatiſche Be
ziehungen zu den Sowjets uunterhielt und ihren
Sympathien für die Ruſſen ſehr zum Mißver-
gnügen der Vereinigten Staaten und des Staats
departements in Waſhington bei allen möglichen
Gelegenheiten kräftigen Ausdruck verſchafft hat.
Um ſo mehr muß es Erſtaunen erregen, daß dieſer
plötzliche und unvorhergeſehene Bruch zwiſchen den
beiden Ländern gerade am

Vorabend einer neuen Regierungsaera

in Mexiko, in den letzten Wochen der Herrſchaft
des proviſoriſchen Präſidenten Portes Gil, er-
folgt iſt.

Die mexikaniſche Regierung hat als Grund
für ihren überraſchenden Beſchluß die ükrhand-

nehmenden kommuniſtiſchen Demon-
ſtrationen gegen Mexiko in den übr
amerikaniſchen Ländern angeführt. Sie ſei
dieſem Schritte e weil die ſtändigenBrüskierungen Mexikos durch die Kommuniſten

von Moskau veranlaßt und angeordnet worden
ſeien und es keinem Zweifel unterliege, daß die
nach außenhin für dieſe Akte verantwortlichedritte Internationale und die Sowjetregierung
ein und dasſelbe wären. Ein jeder, der mit den
kommuniſtiſchen Methoden vertraut iſt, wird die
Berechtigung des mexikaniſchen Einwandes un
umwunden anerkennen. Dabei kann auch ganz
außer acht gelaſſen werden, ob die bitteren An
klagen der Kommuniſten gegen die Regierung
Portes Gil berechtigt ſind. Die Regierung Por-
tes Gil hat im Jahre 1929 ihrer Abneigung gegen
den Kommunismus wiederholt ſehr deutlich Aus-
druck gegeben und zu Maßnahmen gegriffen, die
die kommuniſtiſche Entrüſtung über den angeb-
lichen

Verrat der mexikaniſchen Revolution

in der ganzen Welt zur Siedehitze aufgepeitſcht
haben. Aber letzten Endes ſind kommuniſtiſche
Wutausbrüche auch in Mexiko nichts Neues und
haben bisher niemals die Ruhe der mexikaniſchen
Politiker geſtört. Wenn demnach auf einmal
unter dem Vorgehen der kommuniſtiſchen Ani
moſität gegen Mexiko zu Gegenmaßnahmen ge-
griffen wird, die ohne vorherige Verhandlungen
im Abbruch der divlomatiſchen Beziehungen
gipfeln, ſo iſt mehr hinter der Kunſſe zu ver
muten, als die mexikaniſchen Regierurgsſtelen
und die hinter ihr ſtehenden Kreiſe wahr haben
wollen.

Die neue Regierungsaera in Meyiko trägt den
Stempel der Freundſchaft und engen Zuſammen
arbeit mit den Vereinigten Staaten an
der Stirn. Die von dem Botſchafter Marrow
tatkräftig angebahnte und geförderte Freundſchaft
hat durch den kürzlichen Beſuch des neuen Präſi
denten Ortiz Rubio in Waſhington eine Unter-
ſtreichung erfahren, die alle bisherigen Zweifel
an der Aufrichtigkeit der nachbarlichen Sym-
pathien endgültig weggeräumt hat. Mexiko folgt
dem von den Vereinigten Staaten vorgezeichneten
politiſchen und wirtſchaftlichen Wege, muß ihm
folgten, wenn es Ruhe im eigenen Hauſe und Ord-
nung in ſeinen Finanzen haben will. Es w
auf der Hand, daß bei den Beſprechungen
Waſhington auch die außenpolitiſchen Fragen
Meyxikos geſtreift worden ſind und wenigſtens an
deutungsweiſe der

Abneigung der Vereinigten Staaten gegen die
Sowjets

und der Verwunderung über die Herzlichkeit der
ruſſo mexikaniſchen Beziehungen Ausdruck ver
liehen worden iſt. Wie weit aus dieſen Andeu
tungen eine Forderung der amerikaniſchen
Staatsmänner geworden iſt, iſt nicht feſtzuſtellen,
aber kaum zweifelhaft, wenn die eingetretenen
Folgen berückſichtigt werden. Jedenfalls hat der
amerikaniſche Zaunpfahl genügt, de mexikaniſche
Regierung zu raſchem Handeln zu veranlaſſen.
Der Sowjetbär iſt aus dem einzigen Hauſe, das
er auf dem amerikaniſchen Kontinente ſein eigen
nennen konnte, in recht unſanfter Form an die
Luft geſetzt worden. Gleichzeitig wurde dem
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neuen Pr Ortiz Rubio durch dieſe Poli
tik die Möglichkeit geboten, ſich mit bedauerndem
Lächeln mit der Tatſache des Bruches abzufinden
und ſeine Hände über den Akt ſeines Vorgängers
in Unſchuld zu waſchen

Waſhington hat von Anfang an die ruſſo

dieſer Abneigung des öfteren Ausdruck
Wenn Mexiko heute denſelben abl
Standpunkt zu eigen macht, ſo iſt das von außer
ordentlich weittragender Bedeutung und zeigt,
daß die Sache der Sowjets in Amerika immer
mehr Boden verliert. Es zeigt aber auch, daß die
Ausſichten auf eine baldige Aufnahme der Be
ziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und
Rußland weiter denn je von ihrer Verwirklichung
entfernt ſind. Die amerikaniſchen Regierungs
kreiſe ſind feſt entſchloſſen, trotz aller Bearbeitung
durch einzelne Finanzgruppen an der bisherigen
Politik der

Nichtanerkennung Sowjetrußlands feſt
zuhalten

Niemals würde Mexiko einen derartigen Schritt
unternommen haben, wenn auf amerikaniſcher
Seite Anerkennungsneigungen beſtanden hätten.

Die merxikaniſchrufſiſche Spannung
Jm Zuſammenhang mit dem Attentat auf den

neuen mexikaniſchen Staatspräſidenten beſetzte
mexikaniſche Geheimpolizei am Mon die
Sowjetbotſchaft, beſchlagnahmte ſämtliche iere
und verhaftete den Hausverwalter und das im
Hauſe anweſende Perſonal. Der ſowjetruſſiſche
Geſandte, der ſich ſeit Sonnabend in Vera Cruz
zwecks Abreiſe nach Frankreich aufhält, mußte ſich
eine Reviſion ſeines Gepäcks gefallen laſſen. Der
Geſandte proteſtierte telegraphiſch bei der mexika
kaniſchen Regierung gegen das Vorgehen der
Polizei in MexikoStadt und erhob Einſpruch gegen
die Durchſuchung ſeiner Gepäckſtücke.

Angebliche Antiſowiet Kampagne.
Moskanu, 10. Februar.

In einer Rede auf dem Kongreß der Geſell
ſchaft zur Förderung des Verteidigungsweſens der
Luftfahrt und der chemiſchen Induſtrie der Sow
jetunion berührte Rykoff auch die neue Anti
ſowjet-Kampagne der ausländiſchen, insbeſondere
der engliſchen Preſſe anläßlich angeblicher reli
giöſer Verfolgungen in der Sowjetunion. Rykoff
führte aus: Während gemäß der engliſchen Geſetz
gebung Ketzerei, Gottesläſterung und Atheismus
auch jetzt noch ſtrafrechtlich verfolgt wird, was ſo
gar vor kurzem im Parlament erörtert wurde,

»Jewöährleiſtet die Sowjetgeſetzgebung völlige Glau
bensfreiheit, und in der Sowjetunion kann von
irgendwelchen Verfolgungen wegen dieſes oder
jenes religiöſen Bekenntniſſes keine Rede ſein.
Obwohl in der Sowjetunion atheiſtiſche Grund
ſätze vorherrſchen, wird kein einziger Geiſtlicher

wegen Verrichtung religiöſer Amtshandlungen
einer Verfolgung ausgeſetzt. Alle Märchen von
Verfolgungen Geiſtlicher werden ausſchließlich
zum Zwecke der Verſtärkung der Hetze gegen die
Sowjetunion verbreitet. Von wachſender Feind
ſeligkeit zeugt der jüngſte Freiſpruch der Wechſel
fäſcher durch ein franzöſiſches und der Tſcher
wonzenfälſcher durch ein deutſches Gericht. Dieſe
wachſende Feindſeligkeit iſt kein Zufall und deutet
auf Verſuche hin, die öffentliche Meinung auf
einen neuen Krieg gegen die Sowjetunion vor
zubereiten.

i. Symphoniekonzert.
Leitung: Erich Band.

Das vierte ſtädtiſche Symphoniekonzert eröffnete
eine Uraufführung von Robert Rehan: „Ouvertüre
zu einer heiteren Oper.“ Von vornherein wäre der
Titel zu beanſtanden für ein Opus, das in keiner
Weiſe heiter, viel eher tragiſch anmutet. Weder be
deutend in der Erfindung, noch frappierend durch
e Auffaſſung verfällt Rehan in Geſchraubt

die jeden Wohllaut einbüßt. Die Jnſtrumen
tation, gefüllt mit »eſtopften Trompeten, verſchiede
nen Fanfarenmelodien, dünkt uns als ein mißglück-
tes Experiment.

Dann noch eine zweite Uraufführung. Joromir
Weinberger hat die Polka und Fuge aus ſeiner er
folgreichen Oper „Schwanda, der Dudelſackpfeifer“
für den Konzertſaal bearbeitet. Wir vernehmen eine
polyphone Kunſt aus der guten alten Zeit; Orgel
punkt, reiche Figuration, ja ſogar Jmproviſations
kunſt mahnen an die Vergangenheit, und doch
finden wir einen neuen Geiſt in der Tonſprache,
die überaus melodiös im volkstümlichen Charakter
anklingt. Bäſſe und Violinen treten ſehr wirkungs
voll hervor, ſich auszeichnend durch Frohſinn und

lle Rhythmen. Eine geiſtreich motiviſche
Arbeit, auf Effekt berechnet und Effekt erzielend.

Hierauf das Konzert für Violine und Orcheſter
AMoll“ von Anton Dvorak, ein Meiſterwerk, in
dem der Schöpfer nach Herzensluſt in ſeiner
böhmiſchen Muſikantenart redet und zwiſchen Sme
tana und Janaczek pendelt. Wir finden viele fein
geſchliffene Perlen, die uns heute, in der Zeit des
betäubenden Paukenwirbels und wütenden Blaſens
von allem was Blech heißt, beſonders wohltuend

ührt
Für dieſes Konzert war Floritzel von Reu

ter als Soliſt gewonnen. Er iſt nicht einer von
tenen Geigern, die im Fluge mit ſich fortreißen.
Seine Technik glänzte abermals durch die Weichheit gehauen. Spontaner Beifall ſetzte nach ſeiner Lei
des Tones und durch außerordentliche Gewandtheit.

Den Schluß des Konzertes bildete das zgrandioſe
Werk von Anton Bruckner: Symphonie IV Es-

anderer Ver pflichtungen wegen, entging.
Erich Band leitete die beiden neuenſtaler Beziehung, und trotzdem konnte ſich Mahler

Werke temperamentvoll mit ſtraffer Dirigierkunſt, mit keiner ſeiner Arbeiten auch nur annähernd an

(genannt TitanSymphonie). Die muſikaliſche Struk
Dur („Romantiſche“), die mir dieſes Mal,ſtur hat eine auffallende Aehnlichkeit mit ſeinem

Herſins Verßefirsnefsz
Bericht des Ftod rats Reuter

mexikaniſche Freundſchaft nicht gern geſehen und Der Sklarek- Ausſchuß des Preußiſchen Land 130 000 Mk. revidiert wordenben. tags vernahm am Montag den Verkehrsdezer dem nicht beglückt geweſen. ufer

nenten der Stadt, den ſozialdemokratiſchen Stadt z

rat Reuter.
Reuter gab ein umfaſſendes Bild über die Ent

wicklung der ner Verkehrsverhäl
n

Berlin an. s waren verhältniſſe, dank der Zerſplitterung Berlins in viele
ſelbſtändige Gemeinden, u Nurdurch die Vereinheitlichung geſamten Ver-
kehrs und na die Stadt ntümerin der
verſchiedenen ellſchaften war, war
es möglich, ihn den weltſtädtiſchen v v

en. Die kam 1926, die

die Jntereſſengeſellſchaften die Fi-
nanzierung der projektierten Bauten ſelbſt vor
nehmen ſollten, fand keine Gegenliebe. So wurde
es der Stadt ſelbſt überlaſſen, zu dieſem Zweck
die r Anleihen aufzunehmen. Aber be
reits 1927 ſtellte ſich heraus, daß die Kreditbera

verhinderte, was ſich 1928 beſonders kataſtrophal wu
tungsſtelle die Aufnahme von Auslandskrediten d Häuſer durch Mittelsmänner gekauftAnfang 1929 wurden dann die drei an die Stadt nicht ſo a ve

auswirkte.
Verkehrsbetriebe zu einer einheitlichen Geſellſcheft,ur BVG., mit 460 Millionen Mark Kapital zu
ammengefaßt. t damit war die Grundlage

der Aufnahme ſelbſtändiger Kredite gegeben.
Reuter verbreitete ſich dann über die Grund

ſtücksankäufe der Stadt. Hier handelt es ſi
darum, nicht nur im Intereſſe des Verkehrs den
notwendigen u u ſchaffen, ſondern auch auf
weite Sicht im Hinblick auf di

Paris, 11. Februar.

Gegen den nvon Südmarokko, General Marquis, hat am
Montag ein Eingeborener ein Attentat Der

Er ſei von alle

re enwerden, wenn abgelauVer en ſie auch, was an ihm liege,

Wer l daßdie Schne nbanten heute 100 Le mehr
koſten, als in der Vorkriegszeit. Eine Rentabili
tät im üblichen Sinne ſei ganz unmöglich Die
geg der Verkeh ne nicht allein vom

entabilitätsſtandpunkt betrachtet werden. n

rektor liner V fDer Di der Ber r S Vſhennte eräeie ſeien. Auch
ſt der Anſich t, daß die Mithilfe von Mittels-

2

männern unerläßlich geweſen iſt, da die Grund
die Stadt zu überderr m en z vie Siedi

muß, haben die Grun Hnell mit

ß

en r wurde, daß die Siaht
enſen wollte. Jetzt haben ſogar einige Hans

Na a da ſiehuſt tten.
Man wird alſo nicht behaupten Fönnen, daß hier

eine Mißwirtſchaft der Stadt Berlin zu finden iſt.
Nach den inſtruktiven Darlegungen des ſozialdemo
kratiſchen Stadtrats Reuter nützte auch das eifrige

des Abg. Koch (Dn.) nichts mehr. Es
9 bleibt nun für die Deutſchnationalen nur noh eins

übrig, nämlich die Beratungsſtelle ſelbſt zu fragen
e kommende Ent warum Berlin die beantragten Auslandskredite

General befand ſich auf einer Jnſpektionsreiſe. Zu
einem Schutz war die Straße von Eingeborenen

und franzöſiſchen Truppen ſtark bewacht. Als das
Auto des Generals vor einer Eingeborenen Wach-
abteilung vorüderfuhr, ſchoß einer der Eingeborenen

Schüſſe ab, die den General verfehlten. Die
gen Eingeborenen rührten keinen Finger, um
Attentäter zurückzuhalten, ebenſo paſſiw ließen

ſie zu, daß er von franzöſiſchen Soldaten feſtgenom
men wurde.

Attentatsverſuch eines Geiſtes
kranken

Warſchau, 10. Februar. (Eig. Drahtb.)

fort heruntergeriſſen werden. Es handelt ſich um
einen Geiſteskranken.

mit Preußen.
Die geſtrige Sitzung des SchaumburgLippeſchen

Landtags beſchäftigte ſich mit der zweiten Leſung
des Geſetzentwurfes über die Vereinigung des Frei
ſtaates SchaumburgLippe mit Preußen. Nach ſehr
heftigen Auseinanderſetzungen wurde namentliche
Abſtimmung beantragt. Die Sozialdemokra-
ten ſtimmten geſchloſſen für den Anſchluß. Von

wickelung ſtädtebaulich das Richtige zu treffen. nicht bekommen hat. Was das aber noch mit einer insgeſamt 14 anweſenden Abgeordneten ſtimmten
Dieſe beiden Fragen ger eng miteinander ver
bunden. Es konnte ſich nicht allein darum han-
deln, Perſonen zu befördern, ſondern auch ſtädte
bauliche Probleme zu überwinden, wie das z. B.
in Neukölln am Hermannplatz und an den Schnitt

„Mißwirtſchaft“ in Berlin zu tun haben ſoll.v Ferſen ſelbſt nicht wiſſen. Jeden-
falls wird aber darüber am Dienstag der Vor
ſitende der Beratungsſtelle, Geheimrat Nordmann,

punkten der Untergrundbahn mit der Reichsbahn vernommen.
am Alexanderplatz und am Bahnhof Jannowitz
brücke der Fall geweſen iſt. Ganz
hat ſich hier der Erwerb von Grundſtücken er
geben, die jedoch nicht ewig im Beſitz der Stadt
bleiben ſollen. Durch den unmittelbaren Anſchluß
an das Verkehr ſind auch dieſe Grundſtücke
nicht im Wert geſunken, ſondern vielmehr im
Werte geſtiegen. Es mußte jedoch darauf an
kommen, die in Frage kommenden Grundſtücke
unter der Hand, d. h. alſo durch Mittelsmänner,
möglichſt billig von den bisherigen Eimentümern
zu erwerben. Das iſt auch in den meiſten Fällen
geſchehen. Hätten die Grundeigentümer die Zweck-
beſtimmung vorher gewußt, hätten ſie natürlich.
da Ftad kaufen mußte, erheblich höhere Preiſe
verlang

10 mit Ja und 4 mit Nein, ſo daß die erforderliche
Zweidrittelmehrheit des Landtages ſich für die An
nahme des Geſetzes in zweiter Leſung gusſprach.
Die dritte Leſung findet vorausſichtlich in acht
Tagen ſtatt.

Der Standpunkt
in der A-Bootfrage
Paris, 10. Februar.

Der Sonderberichterſtatter der Agence Havas in
London will auf Grund einer Umfrage die Stel
lungnahme der verſchiedenen Delegationen auf der
Londoner Seeabrüſtungskonferenz zur Frage der

Wenn die Rentabilität des Berliner Unterſeeboote, die morgen erörtert werden wird,
Verkehrs aber im Augenblick nicht ausreicht zur ſſkizzieren können. Macr Donald werde entſchloſſen
Verzinſung und Awmortiſation, ſo ſind das
lich Schwierigkeiten, mit denen auch andere Städ
und nicht nur Berlin zu rechnen haben.

für die
während der amerikaniſche Marineminiſter Adams
für die Vermenſchlichung des Unterſeebootskrieges

Ueber die Direktorengehälter der Berliner Ver durch Anwendung des noch nicht ratifizierten Ver
kehrsGeſellſcha
auf Verträge baſieren, die ſchon vor ſeiner
abgeſchloſſen worden ſind u
Danach beträgt das Gehalt eines Direktor 36
Mark pro Jahr, wozu noch zirka 37 000 Mk. Be
teiligung an den Einnahmen kommen. Ein aus
einer früheren We
Direktor h abe ſogar einen Vertrag von 900 000

befragt erklärte Reuter, daß ſie trages vom 6. Februar 1922 über die Verwendung
Zeit der Unterſeeboote plädieren werde. Marineminiſter

die er nicht billige.Seygues, der ſeine Erklärung durch die franzöſiſche

Delegation habe billigen laſſen, werde im Namen
Frankreichs die Nützlichkeit der Unterſeebootwaffe

ft mit übernommener, im Weltkriege und ihre Notwendigkeit für die natio
nale Verteidigung darlegen. Er werde ſich bereit

Mk. gehabt, der aber auf ſein Betreiben hin auf lerklären, die beiden erſten Artikel des Vertrages

Dvorak mit äußerſter Umſicht und engſtem Vertraut
ſein der Partitur.

Jn hervorragender Qualität, überaus korrekt,
ſpielte das Stadttheaterorcheſter. S. S.
Philharmonie. VI. Konzert.

Leitung: Dr. Göhler.
Die Philharmonie hatte in ihrem geſtrigen

Konzert ein Programm aufgeſtellt mit Werken von
Bach, Händel, Beethoven und Mahler.

Bachs Klavierkonzert F-Moll gehört zu jenen
Werken des Altmeiſters, die auch ein modernes
Publikum mit Behagen genießen kann. Inhalt und
Form geſtatteten Bach hier völlige Freiheit der Be
wegung, und ſo ſprudelt der Quell ſeiner Erfindung
in veichſtem Erguß. Weit über die beſchränkte
Methode ſeiner Zeit voraus, hat er hier ein Gebiet

das die ſpätere Generation als Vorbild
nahm.

Es folgten von Händel „Drei Ballettſätze aus
der Oper Alcina“, die ganz entzückend ſind, teils im
Stil des Barock, teils vornehm, in einer Neu
einrichtung von Dr. Göhler. Kraftvolle Ideen
enthaltend mit Soloviolinen und Cembalo, ſtreift
die Muſik die Meiſter der italieniſchen Schule in
idealer Kraft.

Hierauf Beethovens Klavierkonzert G-Dur, das
in ſeiner erſchütternden Tonſprache mit dem un
ermeßlichen Reichtum in der Muſik, der Stilreinheit
einen ſtarken Eindruck hinterließ. Die Schönheit des
Werkes brauchen wir heute nicht mehr zu rühmen,
nur die Trefflichkeit der Ausführung. Wunderbar
ſchön ſpielte Prof. Wilhelm Kempf dieſes Werk,
wunderbar ſeine ſtreng markierte Rhythmik und die
Gewalt des Dahinſtürmens bei Bach. Die Dimen
ſionen dieſer Tonwerke wurden wenn möglich
noch größer, wie ſie die Komponiſten gedacht haben.
Das eigentümlich Plaſtiſche von Kempfs Spiel trat
deutlich hervor, jeder Ton ſchien wie in Stein

ſtung ein.
Und nun Guſtav Mahlers D-DurSymphonie

großen Lehrer Bruckner, in formeller und inſtrumen- De

r Unterſeeboote eintreten,

der Großmächte

vom 6. Februar 1922 Entſchließung Root) anzu
nehmen. Bisher habe Frankreich die Ratifizierung
dieſes Vertrages abgelehnt, weil ſein Artikel 4 im
Widerſpruch zu den voraufgehenden jegliche Ver
wendung der Unterſeeboote für die Zerſtörung von

n zu e enſſ r Das ſeibe n ine eineWaren nie en Wegen
werde der franzöſiſche Miniſter als en.
gen ſeiner Erklärungen einen Reſolutidnsentwurf
vorlegen, der bezwecke, in Zukunft die Anwendung
von Unterſeebootkriegsmethoden, die dem Völkerrecht
zuwiderlaufen, zu vermeiden. Der Vertreter
Jtaliens, Grandi, werde ſich grundſätzlich für Ab-
ſchaffung der Unterſeeboote ausſprechen, aber die
gegenwärtige Unmöglichkeit einer derartigen Rege
lung anerkennen. Der Vertreter Japans endlich
werde einen ähnlichen Standpunkt wie Marine
miniſter Leygues einnehmen, d. h. Beibehaltung
der Unterſeeboote und Regelung ihrer Verwendung,

deſſen Seite ſtellen. Je rauſchender bei Mahler der
Klang iſt, deſto raſcher verebbt er, doch finden wir
in ſeiner erſten Symphonie ſchon kräftige Keime
ausgeprägt, die erſt in den ſpäteren Früchte trugen.

Der Abend geſtaltete ſich wieder zu einem hoch
künſtleriſchen. Dr. Göhler hat das feinſinnig zu
ſammengeſtellte Programm vorzüglich ausgedeutet;
die Vortrefflichkeit des Dresdener Philharmoniſchen
Orcheſters erreichte an dem geſtrigen Abend ihren
Höhepunkt in der Mahlerſchen Symphonie. S. S.

l

hII o

700 Jahre iſt es daß Walther von der Vogel
weide, der größte Minneſänger Deutſchlands, ſtarb.
Sein Geburtstag iſt nicht bekannt, doch nimmt
man an, daß es etwa 1170 geweſen iſt. Ein Bild
nis x von der Vogelweide nach einem alten

Stich aus der Maneſſiſchen Handſchrift.

Kirchenmuſik. Man ſpielte in der Kapelle des
Palais Royal in Paris das „Miſerere“ von
Lully. Ludwig IV. hörte die Muſik kniend an,
und ſämtliche ute mußten ein gleiches tun.
Nach der Beendigung fragte der z den Grafen
von Grammont: „Wie finden Sie Lu

r Graf erwiderte mit ſauerſüßem Geſicht:
„Wundervoll weich für die Ohren, Sire, aber

ys Muſit“8

Otto Erich Hart'eben.
Zur 25. Wiederkehr ſeines Todestages

am 11. Februar.
Otto Erich Hartleben, der Dichter und

Gpikuräer, verſtarb am 11. Februar 1905 vierzig
jährig in Jtalien. Mit Gerhart Hauptmann, Arno
Holz, Hermann Bahr und anderen gehörte er der
Vereinigung der „Freien Bühne“ an, die den da
mals in Flor ſtehenden Naturalismus pflegte.
Hartleben verſtand unter dem Naturalismus vor
nehmlich die Freimachung der Literatur von dem
unwahren ſüßlichen Sentiment der „Goldſchnitt
zeit“, die freimütige, gegen die Moralbegriffe des
Spießers opponierende Geſtaltung alles Menſch
lichen. Das ſoziale Pathos des jungen Hauptmann
fehlt Hartleben. Der ſoziale Untertan in einigen
ſeiner Werke, wie in dem Drama „Roſenmontag“
und in dem bekannten Gedicht „Das Konfirma
tionskleid“ iſt wohl mehr auf änßere Zeiteinflüſſe,
als auf eine innere ſoziale Einſtellung des Dichters
zurückzuführen. Das Grundelement aller Hart-
lebenſchen Schöpfungen bildet des Dichters innerer
Ueberſchwang, ſeine Genußfreudigkeit, ſeine Liebe
zu den Frauen und ſeine große Kindlichkeit. Dabei
war dem Dichter der „Geſchichte vom abgeriſſenen
Knopf“, der „Erzählung vom gaſtfreien Paſtor
und des Dramas „Hanna Jagert“ ein großer
Schaffensernſt eigen. Er wollte nicht. daß man
ſeine Werke um ihres manchmal pikanten Inhalts
willen las.

Halliſches Stadttheater.
ute abend, 20 Uhr, als zweites Gaſtſpiel MaryS Grillparzers dramatiſches gedigt e in ne.

Einfache Schauſpielpreiſe! Am Donnerstag findet die Erſt
aufführung der Operette „Marietta“ von Oskar Straus ſtatt.Oskar Straus hat mit ſeiner Operette Marietta“, ähnlich
wie Lehar mit ſeinem „Land des S drne einen ganz großen
Erfolg erzielt. Die halliſche Erſtaufführung ſteht unter
muſikaliſchen Veitu Walter Trolldeniers und der S
leitung des Oberſvielleiters Aug. W Roeßler. Es wirken
u. a. mit die Damen Anni Collini-Senden, a Kauf
mann, Charlotte Wegener daneben die Herren Erich bach,

lix Norfolk, Hans rz und Max Stofew ie Ottotedemann. Bühnenbild: Heinz Behrens. me:

n allem iſt
Rohrer. Am Fegtas re zum letzten T 8

ſtſviel des Kammerſängers Tin

ſchrecklich hart für die Knie“.

Wagners Märchen

Ga o Pattiergam Sonnabend dieſer in „Cavalleria e a

e a W cu Einfache Opernpreiſe!
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r. 35 HBienstas, den H. fedruar Amtſice Festfsteſſfungen über JCcfſes Woßmmungseſfend:
Spatzen Schiafväume.

Morgens führt mich der Weg durch die Linden
ſtraße. Da ſtehen rechter Hand in einem Garten
mehrere Bäume mit dichten Kronen. Die Swa

nd zu einem ſchützenden Baumgeſtrüpp verwach-
en. Hierin ſchlafen die Spatzen.

Wir Menſchen tragen im Winter dicke Kleider
und krauchen abends ins wärmende Bett. Von
alledem wiſſen die kleinen, grauen Federbällchen
nichts Sie pluſtern ſich v hocken frierend in
den Zweigen. Die kalten Winternächte meinen es
aber auch manchmal zu hart mit den kleinen frechen
Gaſſenbuben. Nach einer ſtrengen Nacht findet
man dann ſo einen kleinen Kerl erfroren und er
ſtarrt auf.

Ein ganzer Baum voll ſchlafender Spatzen.
Manche machen ſchlaftrunkene Flugbewegungen,
andere pipſen klagend vor Kälte oder wechſeln eine
unbequem gewordene Schlafſtellung. Ruhe herrſcht
auch hier in der Nacht.

Da huſchen die erſten Sonnenſtrahlen über die
Dächer und e auch das „ſpätzliche“ Nacht-
quartier. Die erſten erwachen. Sie recken ſich,
ſtrecken die ſtreifen Glieder, ſchlagen mit den eben
alls noch ſteifen Flügeln, rucken auf den Segen
erum und fangen an zu ſchilpen. Sie
nden ihren noch ſchlafenden Kameraden: Die

Sonne iſt endlich endlich da.
Jm ſcheinbar toten Baum wird es lebendig.

Da flattert's in allen Aeſten, da wird geputzt, ge
reckt und geſtreckt, gezankt und geſtritten. Es gilt,ſich für den neuen W vorzubereiten.

nd ein Krakeel. Die Gaſſenbuben ſind er
wacht und müſſen's gleich laut allen Leuten kund
und zu wiſſen tun. Eben wie Gaſſenbuben.

Dann fliegt alles auf und begibt ſich auf die
Nahrungsſuche.

Der neue Tag beginnt. P. S.
Sestorßben ist Cesterm:

Der ſchwediſche Generalkonſul Dr. Hans
Lehmann, Mitinhaber des annten Banken in der Großen Steinſtraße, iſt an einer
acht Tage währenden Lungenentzündung geſt

eſtorben. Der ſo plötzlich Verſtorbene ſpielteu der Handelswelt wie auch im kommunalen
Leben Halles eine einflußreiche Rolle. So war
er Vorſitzender im Aufſichtsrat der Ammendorfer,
als auch der Kröllwitzer ierfabrik und infolge
der ſich daraus ergebenden engen Beziehungen

m S Schweden ſchwediſcher Generalkon-ſut eit 1924 gehörte er auch dem Stadtverord-

netenkollegium an, wo er die Intereſſen der ſoge
nannten Wirtſchaft zu das rückſichtsloſeſte ver
trat. Seiner Feindſchaft gegen die ar Re
iewirtſchaft gab er nicht nur im Haushaltsaus-deſſen Vorſi ender er während der letzten

Wahlperiode war, ſondern auch im Plenum des
Stadtparlaments unverblümten Ausdruck.

Politiſch ſtand Dr. Lehmann gar rechts, er
ehörte zu den wenigen Stadtverordneten, die ihreCeſinnung mittels Stahlhelmabzeichens offen zur

Schau tragen. Als geſchworener Feind der Repu
blik ſcheute er ſich nicht, bei öffentlichen Anläſſen
wohl die ſchwediſche, nicht aber die Fran We
eigenen Landes zu r Die Reaktion in Halle
hat zweifellos einen ſchweren Verluſt erlitten.

Keine Aufhebung der Ver
gnügungsſteuer.

i ine A der Wirtſchaftspartei desEine Kleine en Fiſamgenbeet der der
n Unternehmungen des Gaſtwirtsgewerbes
Landtages hatte

ingewieſen, wozu im größten Maße die hohe t

u. a. gefragt, ob es bereit S
g

rkeitsſteuer beigetragen habe, und hatte
Staatsminiſteriumbei den l hhigen Stellen dahin zu wirken, daß

ver

eſtern

re

Halle, den 11. Februar.
Wie ſieht es in den Wohnungen aus? Das iſt

eine Frage, an deren Beantwortung man die Ver
hältniſſe unſerer Zeit ſehr gut erkennen kann. Die
wirtſchaftlichen ſowohl, wie auch die kulturellen. Die
bereits beſprochene intereſſante Schrift: „Das
Wohnungsweſen der Stadt alke im

hre 1929“ bietet dazu geeignetes Materiol.
ingangs dieſer Broſchüre iſt von der Wohnungs-

aufſicht und Wohnungspflege die Rede.
Die ſtädtiſchen Körperſchaften mußten ſich der

Erhaltur alten Wohnungsbeſtandes zuwenden,
wenn nicht ganze u in Ruinen verwandelt
werden ſollten. Es ſtehen dazu Mittel aus der
Hauszinsſteuer und anderen Quellen zur Ver-
fügung, die an Hausbeſitzer zur Vornahme not
wendiger Reparaturen ausgeliehen werden. Nicht
nur durch finanzielle Mittel, ſondern auch durch
erzieheriſche Beeinfluſſung von Mietern und Haus
eigentümern kann der Altwohnungsbeſtand er-

ten werden. Die Wohnungsaufſicht und pflege
at denn auch ihre Erfolge gehabt. Planmäßigeeſichtigung und en Beeinfluſſung der

Mieter und Eigentümer führten dazu, daß in Halle
die Altwohnungen zum großen Teil in erheblich
beſſerem Zuſtande ſind als gemeinhin angenommen
wird. Jn den Fällen, in denen die Häuſer und
Wohnungen in ſchlechtem Zuſtand angetroffen

wurden, iſt meiſt die finanzielle Notlage das
Grundübel. In ſolchen Fällen gewährt das Woh
damit billige Darlehen. So wurden im Jahre

208 Althäuſer mit 1926 Wohnungen durch
ſolche Mittel inſtand geſetzt.

ür 1929 betragen dieſe Darlehen 540 000 Mk.gut

r raumes imr e des Altw
gierungsbezirk an erſter Stelle. Umgerechnet auf

100 Einwohner gibt die Stadt 277,53 Mk. aus,
vſeburg als nächſtfolgende 123,15 Mk. Mit an

deren Großſtädten verglichen wird

Halle von dem roten Magdeburg um ein Gewaltiges e

ſchweben, ſind 85 für Dachreparaturen, 191ür Faſſadenarbeiten und für hygieniſch notwen
Kanalanſchlüſſe 275 Darlehen gewährt wor-

den. Die Sicherung der Gelder iſt meiſt durch Hy
potheken vorgenommen, Schwierigkeiten macht nur
der Eingang der Zinſen und der Rückzahlungen.:

Vortrag in der
Halle, den 11. Februar.

druck ſeines Jnnenlebens Begriffe fehlen, kleidet
er ſeine Empfindungen in Töne. Das mag immer
hin noch ein verhältnismäßig einfaches Unter-
fangen fein. Der umgekehrte Prozeß, an
Hand einiger Schallplatten in Worten zu rekon-
ſtruieren, was der Schöpfer des Liedes dabei emp-
funden, und darüber hinaus auch das noch heraus-
zuſtellen, was dieſes Lied als Produkt einer ſpe
zifiſchen Volkszugehörigkeit charak-
teriſiert, das iſt beſtimmt keine leichte Aufgabe.
(Schwerer allerdings noch, als Berichterſtatter
nun in Worten ohne Schallplatte hiervon
wieder zu berichten.)

Prof. Dr. Geſemann (Prag) löſte jedoch
eſtern abend ſeine h die Hörer derKorlksvochſchule mit den „Volksliedern der

ſlawiſchen Völker“ durch Wort und Schallplatte
bekannt zu machen, in ſanz ausgezeichneter Weiſe.Sein Vortrag war in der wiſſenſchaftlichen
Prägnanz und der gefühlsmäßigen Naheführung
des Themas geradezu das Muſter eines Volks-
ochſchulvortrags. Etwas ganz anderes als dieVerſührudgen des Herrn Schwilling in der

Univerſität. Ein zweite ſroßes Plus dieſes Vor
trags war, daß der R rauch bei dieſen rein

aufgehoben bzw. abgebaut werde. muſikhiſtoriſchen Ausführungen den äußerſt

Der preußi
AnlrtDie Staatsregierung
nen, daß die in letzter Zeit zutage getretene
der Luxusgaſtſtätten auf

otla
vermag nicht W

die Belaſtung durch die

eche Miniſter des Innern hat folgende ſungenen Verſuch machte, die ſogiolvgiſg-

ökonomiſchen Bedingtheiten dieſer Slawen-
völker in Beziehung zu ihrer Volksliedkul-
tur zu ſetzen.

Wir ſind heute leicht geneigt, das Volkslied
Vergnügungsſteuer zurückzuführen iſt. Eine Aufeſals geſunkenes Kulturgut anzuſehen. Wir urteilen
hebung oder ein weitgehender A

geſpannten Dnanſiege der
meindeverbände n
wieweit in der jetzigen Regelung
e liegende Härten ausgeglichen werden ten

nnen, wird zurzeit von dem
Reichs rat geprüft.

b bau der Ver
ü bei der derzeitigen äußerſt angnügungsſteuer kann ren

cht in In e kommen. Jn-
er Vergnügungs-

hierfür zuſtändigen

da immer von unſerem ſchon recht patho-
logiſchen Materigl aus. Beim Studium des
fla wiſchen Volksliedes aber müſſen wir die
an unſerem Material gefundenen Erkenntniſſe ge
hörig revidieren. Bei den ſlawiſchen Völkerſchaf-

lebt das Volkslied noch heute, wird täglich
neu geboren. Und das kommt daber, weil die
Slawen heute noch in einer faſt völlig homo
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teht damit in der Ausleihung von

C un u 9

194 Stundungsanträge wurden geſtellt, davon 164
mit Arbeitsloſigkeit begründet. Die rückgezahlten
i werden ſtets wieder für gleiche cke

iehen. Das Mindereinkommen an Haus
m teuer und die Schwierigkeit, Gelder zu be
ommen (Anleiheſperre) zog der Arbeit leider en

Grenzen. Wie notwendig dieſe Arbeit aber iſt,
zeigen

vielfach Entſetzen erregenden Bilder,
die ſich 9 Beſichtigungen und Wohnungs-
kontrollen boten. Abgeſehen von den Häuſern,
deren baulicher eine Jnſtandſetzung aus
wirtſchaftlichen Gründen als nicht vatſam er
ſcheinen läßt, ſieht es in vielen Häuſern und Woh
nungen noch geradezu troſtlos aus. Man
lieſt aus dem Bericht ſo allerhand heraus. Es
handelt ſich meiſt um die alten Wohnquartiere der

inneren ltſtadt, Glaucha, Gie-bichenſtein und Trotha, die den Mindeſt
anforderungen der Wohnungshygiene nicht ge
nügen. an eſichtigun anzerStraßenzüge, wie Große und Kleine So traße,
Schloßberg, Mühlberg. Brunoswarte, Körner
ſtraße und Harz zeigten Mängel:

Schadhafte Faſſaden 68; Kanal und Ab
ortmängel 69; Dach- und Rinnenſchäden
48; ſchadhafte Treppenhäuſer 52; zerſallener

utz, Schwamm, ſtarke Feuchtigkeit und andere
chäden in den nungen 72; ſchadhaſte

Herde und Oeſen 22; zum dauernden Aufent
halt ſür Menſchen ungeeignete Räume 84.

es e de et dann e Stran! oßberg, gaſſe, Mühlberg, Brunos-warte, e hen die gleichen Mängel:
Kleine, ſchlechte, niedri

zwei oder einem m beſte

len die ſterbänder verroſtet, Waſſerſchenketanlt. Fegehage undicht,

viel zu wünſchen 7 e der Bericht. Die
Aborte ohne ſſerſp nd im Hof. Jn
einem Grundſtück mit 14 Wohnungen und 48 Be
wohnern ſind nur zwei Waſſerzapfftellen, eine
im Hoſ, die andere im Sflur, für die 48 Men
ſchen müſſen zwei Aborte genügen! Auch auf dem
Harz ſteht es in vielen Gebäuden nicht beſſer.

Das ſind Wohnungen in einer modernen Groß
ſtadt! Dabei gibt es noch „Hausherren“, die an
keine Aenderung denken. So wollte einer

„ſich lieber aufhängen“,
als ein Darlehen nehmen, um die troſtloſen Zu

Slaviſche Volkslieder

Ueberall da, wo dem Menſchen für den Aus

ſtände in ſeinem Hauſe zu beſſern.

Volkshochſchule
genen, nämlich in der bäuerlich-patri-
r Kultur, leben, noch auf einerKulturſtufe alſo, da auch die germaniſchen Völker
ſchaften das Volkslied pflegten.

Woran erkennt man ein Volkslied?
Hier haben bisher unſere alten Kriterien ver

ſagt. Als einzig feſtſtehender Unterſchied gegen
über dem Kunſtlied kann man die Tatſache an
führen, daß das Volkslied die Präven-
r der ſozialen Gemeinſchaft,in der es entſtand, paſſiert hat. Die
anderen Unterſcheidungsmerkmale ſind ratio
mal nicht zu faſſen, ſie liegen in der Jrrationali-
tät deſſen, was wir Klangfarbe nennen.
Jedes Volk offenbart in ſeinen Liedern ſeine ſpe
zifiſche Klangfarbe.

Profeſſor Geſemann führte die Hörerſchaft
entweder das betreffende Volk aus e Liedern
heraus in ſeinen Eigenarten umreißend, oder die
Lieder aus der kulturellen Phyſiognomie des be
treffenden Volkes erklärend den Weg über
Rußland, Polen nach der Tſchechei und
zu den Balkanvölkern. Allen dieſen ſlawi-
ſchen Volksliedern iſt etwas Schwermütiges
eigentümlich, das ſeinen Ausdruck durch einen
eigentümlichen, in der Seele dieſer Völker ver-
ankerten Auftriebskraft in der Stimmgebung fin-
det. So hörte man die ſchwermütigen Geſän, e

ruſſiſchen Steppe und ihres Himmels in ſich auf

des Durchzugslandes Polen, die

Gehbundenheit in ihrer patriarchaliſb-bäuerlichen
Ordnung bewußt ſich ausleben laſſen.

Profeſſor Geſemann nahm für ſeine vor
züglichen Ausführungen den lebhaften Dank des
dichtbeſetzten großen Auditoriums entgegen.

n iW Tee ridle in bitterſter Armut, in größter e
und Frnry bröcklich und zum Teil herabgefal

r
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ſtarke Ruſſe in den ſwäSanſern. Die hygieniſcen Verhäuniſe lagen ſchen Einfluß auf andere

genommen hbaben, die unoriginellen Volkslieder
ſentimental- der nach Halle führe.

melancholiſche Behaglichkeit der tſchechiſchen Volksſiſt er nicht mehr geſehen worden. Weg
lieder, die wehmütigen und doch klaren Lieder der er eingeſchlagen hat und ob er tatſächlich durch die
Slowenen und ſchließlich in vielfacher volklicher Heide nach
Variation die mit einem koloſſalen Gefühlsüber- ſtellen laſſen.
ſchwang völlig unökonomiſch geſungenen Lieder der
Ralkanvölker, die in dieſen Liedern die Qual der

I 1411 e

n manchen Straßen ist's trostlos!!
Was das schwarzweißrote Halie und das rote Magdehurg für die Wohnungspflege leisten
Baumaterial ist genügend da, Bauarbeiter sind arheitslos Trotzdem giht es Haushesitzer,
die sich eher aufhängen wollen, als ihre Häuser instand zu setzen

SPD., Unterbezirk Halle Saalkreis
Am Sonntag, dem 16. März, vorm. 10 Uhr,

findet im „Volkspark“ in Halle unſere diesfährige

Unterbezirkskonferenz
Tagesordnung:

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht.2. e en 44
3. Politiſcher Vortrag.
Anträge müſſen bis ſpäteſtens Sonnabend, den

1. März, dem Sekretariat eingeſandt Vei-
ter we alle Crtsvereine erfucht. die
Namen der Delegierten mitzuteilen

Der Unterbezirksveorſtand.
Jm Auftrage: Fr. Petfch.

groß Schäden ſind am Wohnraum durch
tarke Benutzung und Ueberfüllung ent-
tanden. Hior greift die Aufſicht ein und verſuchtdurch er herigen Einfluß einiges zu ändern.
Daß d am ſchlechteſt Geſtellten
die illigſten und unzureichendenWohnungen beziehen, iſt rigen daß
in ſolchen Wohnungen von „Wohnungskultu
keine Rede ſein kann, ebenfalls. Gleichgültigkeitund Verbitterung laſſen dann oft Zuſtände ent
tehen, die in unſerer Zeit giag ungeheuerlich
ſind. Sowohl was Sauberkeit, n
Familie und kulturelle Dinge angeht. r zei
ſich kraſſer als irgendwo anders: „Der Menſ
iſt das Produkt ſeiner Verhält-ſe!“ Daß Ausnahmen vorkommen, die Fa

ſchränkung des Wohnraumes trotzdem in ſauberen
und ordentlich gehaltenen Räumen zeigen, ſei er
wähnt, auch, daß ſolche Familien einen ſtarken

Hausbewohner

Vielfach waren auch die Fälle, daß Wohnungen
aus Bequemlichkeit und Phlegma in größter Ver-
Fapreurg halten wurden. Hier hat der Einfluß der ſminge en rete nicht ſelten unter
Druck viel gebeſſert. Das ſchlimmſte, die Häu
ſer und Wohnungen am meiſten belaſtende, iſt
die „Belegungsſtärke“.

ie Ueberfüllung viele iDeine die Kreben dngeheneeic un

Fälle, daß Kinder aus Mangel an Betten
und Raum auf einem Strohſack an der Erde
ſchlafen müſſen, ſind mehrfach beobachtet! Was nützt,
wie es in dem Bericht ſteht, „die wohnungspflege-
riſche Arbeit, die durch Aufklärung das Entſtehen
von Sachſchäden zu verhüten, gewiſſe Mieter zur
allmählichen Beſſerung der Wohnſitten zu erziehenund Mißſtände zu be en ſtrebt“, wenn Kinder,
in Höhlen und t r aufwachſend, nicht
wiſſen, daß eine Wohnung ein Heim ſein kann?
Was nützen alle Beſſerungsbeſtrebungen, wenn nicht

endlich genügend eubauten geſchaffen
werden? Der Wahnſinn unſerer Zeit kann nicht
beſſer zuigerrigt werden, als wenn man die Zu
ſtände in dieſen 7744 ſieht, und auf
der anderen Seite Baumaterial daliegt, tauſende
Bau arbeiter arbeitslos ſind, aber nicht
gebaut wird, weil das Geld fehlt. Statt die
alten Baracken herunterzureißen, müſſen ſie gepflegt
und geſchont werden!

Alle aufgewandte Mühe ſoll anerkannt werden,
aber an Neubauten gewandt, würde ſie mehr
und Beſſeres vollbringen. Aber wir haben ja kein
Geld, wir müſſen ja ſparen. Nichts als ſparen!

Wieder ein Vermißter.
Seit dem 17. Januar wird der Berufskollektant,

Jnvalide Fritz Fechtner, geboren am 25. De
zember 1901 in Züllichow, ver mißt. Die Nach
W nach dem Vermißten durch die Krimi-
nalpolizei ſind außerhalb Halles aufgenommen
worden. Der gutes Oberlandjäger hatte be
reits e daß Fechtner am 17. Januar
gegen 17 Uhr bei dem Paſtor in Schiepzig ge
weſen c und ſich von dort entfernt habe mit dem
Bemerken, daß er mit dem Omnibus nach Halle
fahren werde. Die Feſtſtellungen haben ergeben,

der ruſſiſchen Männerchöre, die die Weite der daß er mit dem Omnibus nicht mehr mitgekommen
iſt, derr hat e 8 r r 43 eoenicke in iepzig nach dem Wege gefragt,Von dieſem Kpugkt an

lchen

lle gegangen iſt, hat ſich nicht feſt

Dem Oberlandjäger in Dölau gegenüber hat
er am 17. Januar erklärt, daß ihm das Koilektieren
nicht T zuſage. Er n einen ſcevermüti
gen Eindruck gemacht n. Sachdienliche In
aben nehmen die Kriminalpolizei Halle, Zirrmer
r. 57/58, ſowie die örtlichen izeiverwaltungen

entgegen.
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Der Reichsbund“ wächſt.
Gearker

et iebenen,

neralver ammlung
g. zunächſt einen Ueberblick über den Stand des

r und ſtellte beſonders feſt, daß
de Zreangepe r bittere ngen fürKriegsopfer hat. urungen der Kriegso er ind
verhallt. Es muß da unſerFtgelept werden, bis unſere 'giele erreicht ſi

es iſt aber nur möglich durch Zuſammenſchluß
aller Kriegsopfer in einer e einflußreichen

niſation, nämlich im Reichsbund. ter
legte der Jahresbericht Zeugnis ab von einem
3 ven Vereinsleben der Ortsgruppe Halle z. ſrwohl a J organiſatoriſchem, wie auf Wange

et n erfreulicher Mitgliederzuwachsſ
u verzeichnen.z von Kamerad Hackenberg erſtattete

K enbericht ſtellte größte erſ n denVerhältniſſen und ein günſtiges finangieft es Bild
feſt. Dem Vorſtand wurde einſtimmig Entlaſtung
erteilt. Die bisherigen Vorſtandsmitglieder 777
den, bis z wenige Ausnahmen, V dnämlich: orſitzender Klemm,Sehlerer, 1 e Hackenberg, eer, 1. Schriftführer Barth, e Schrif rer

nze, außerdem zwei Reviſoren undBeiſitzer. Anſch ießend wurde die Wahl der De

legierten z um n in DeſſauZum Shiuſſe berichtete Klemm, daß in dieſem

Jahre für jede r Schul entlaſſun kommende Kriegerwaiſe eine Beihilfe von 30 Hr. ge
währt wird. Anträge können auf der Geſchäfte

ſtelle, Dryanderſtr. 10, geſtellt werden.

Kriegsbeſchädigten,e üe, viel im i F.

w

Im Hinblick auf die mit dem 31. März d. J.
ablaufende Friſt für Anträge auf Elternrente D.
dem Reichsverſorgungsgeſetz faſſen wir nachſtehend
die geſetzlichen Beſtimmungen zuſammen.

Nach S 45 Abſ. 1 des Peichenerſorgungegeſeres fo
wird den Eltern oder Elternteilen an den
Folgen von Dienſtbeſchädigung verſtorbenen Heeres u
angehörigen die
Bedürftigkeit wenn der Verſtorbene ihr Ernä 7 weſen iſt oder nach dem Ausſcheiden aus eilttardie t geworden wäre.
Als Ernährer ſeiner Eltern gilt ein Sohn dann,
wenn er zu ihrem angemeſſenen Lebensunterhalt
regelmäßig und in erheblichem Maße beiſteuert
und ſie dadurch vor Not ſchützt. ind mehrere
Söhne an den Folgen von Dien re
ger ſo iſt ſtets zu prüfen, ob ſie ne i
ich Ernährer waren. e einmal getroffene Feſt

ſtellung, der Verſtorbene der Ernährer gewor-
den wäre, bleibt v end. Der Grundbetrag derElternrente iſt 50 ent der Vollrente des 4ger-
ſtorbenen, für einze ne ternteile 30 rn hin
zu kommen die örtlichen Sonderzuſchläge

Bedürftig im Sinne des Reichsverſor-
G n ſind nur die Kriegereltern, deren

inkommen nicht über die im e
ten Beträge je nach den örtlichen
verhältniſſen 52 bis 60 Mk. h n hinaus

keit odgeht und die neben Erwerbsunfähig er Voll
endung des 50. bzw. 60. Lebensjahres keinen Unter

ltsanſpruch gegenüber Perſonen haben, die im
tande ſind, ausreichend für ſie zu ſorgen.

Jn der Delitzſcher Straße n 9 gen ann der raße ve n geſtern dieBremſen eines e i e un Wechſein und Gchetks ſind nicht ſtempeipflichtig
e Der Laſtzug u W n. einen Lichtmaſt. Die Aktienmalzfabrik w. deri guer über dem Fahrdamm h in Halle eine ändunwehen a entſtans eine Verk von erkläru tellt, in welcher es u. a. heißtzehn Minuten. W der Merſe r Straße Für alle der, eichsbank gegen uns aus Wechſei

wurde ein 74jahriger Mann von einem n n er e Pidereneen Bis
1 echt dere wen und aw reg el und Koſten beſtellen wir der eichs u

bankſtelle in Halle hiermit Sicherheit, indem wir
die u bö8 verzeichneten Wertpapiere äß

Fünf Dunkelmänner. als Fauſtpfand übergeben und ver
r. Nacht machten ſich in der pfäS Siraße f fünf junge Burſchen iſchen der Malzfabrik und dem preußiſchenim Alter Staat war Streit entſfanden, ob dieſer Scherun

gs5Sorge C r r zu iſt. Alle drei Inſtanſenſie hier die Angabe ihrer Namen verweigerten al le, Lberlandesgericht Na umn dadurch der Verdacht entſtand, daß ſie etwas

„ausgefreſſen“ r m ſie ins Polizei
ngnis eingeli Dort gaben drei emen an, wora e en entlaſſen wurden.

Wenn man ſich bei beſchwatzen läßt.

e S S a
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Zohn doch

l und am eer den Abzug r

tla bis ſich die Pflegeelrbe n t wandten.

langen, da La aber nichts zu rin

e brochen. n wurde in einem Laden L

an der Ladentür waren bereits er
Einbrecher wurden jedoch verſcheucht.

S
en des von der Klaägerin gezahlten Stempel

ne Gutmütigkeit hart beſtraft wurde ein un de ö.

r der traße ein Einbruch verübt. San o zurüg e kä die

eichsgericht haben auf Rück
erkannt.

Fremdenvoerſtel'ung im Stadttheater.
Wie wir bereits mitteilten, findet am 16. Fe

auf (ermäßigte Opernpreiſe von 50 Pf. ung wirken. Alle Intereſſenten rauen,gi e en Theater Männer und a n e, r ch für den
te e e e de r in Quer Fechtſport inter werden r Vere w. r anſtaltung einge en Die Veranſialtung c

dberrob en, Lau Könnern, ginnt 588 Uhr.Leutſchent Le a rin r Löſung
von arten. Seht rkarten

Lande e uneung vermitteln den Ka t

Der 90d in der Wüste
Vom F. MMac Don

Denutsche Rechte: J. Jnaur Nr.
(Rachdruck verboten.

R meine Strafe? Herrh Wenn du mich nicht aush h erlöſen willſt, ſo ſende mir
S Schlaf, o Herr, laß mich doch ſchlafen!“

Die Stimme erſtarb er lag, die Hände feſt
vor das Geſicht gedrückt, zitternd da.
der ganz leiſe flüſterte er: „Erhöre

ääh erhöre r du, zu dem ich bete!“
ubte eine ſanfie und arte Antwort auf

ein Gebet zu vernehmen; i a ſchmerzhafter
begann ihn zu erfüll du dasrn ſeines Körpers in etſtatſcher eichheit

verlor Die namenloſen Aengſte rannen W
mehr durch ſeine Glieder, die Bäume, die ihn um
gaben, bargen keine Schrecgeſtalt mehr, die er

r nicht ehen, aber mit allen Nerven geſpürt
te, in der Luft erklangen keine raunenden

ne e kehligen, g Stimmen, die in

mich,

mer grauenvoller Sprache von Qual und
od zu eredet von Qualen, Dnaken,Qualen, die ihn vor dem Tode erwarteten

Die vBilder der Toten, Pearſons, Browns und
es, waren vor ſeinen Augen verſchwunden; er

ah den nicht länger, wie er im
dſchein quer über der Schwelle gelegen hatte

und das Blut aus der geöffneten Wunde über den
lbernen Sand gefloſſen war. Endlich nach vielen

n, hatte er g erſtenmal keine urcht mehr,
rn fühlte ſich rein, ſicher und frei ganz,
leicht. Nun würde auch, n „(iner Ab

ſtärkende, ungeſtörte Schlafung, der lange,
kommenDie Sände fielen ihm kraftlos vom Geſicht und

n blaß im fließenden Mondlicht vor ihm Als

er e t h, uſenkt

as. Etwas, länger, dunkler, feſter als der de
e

ſeine Augen, ſein Kie und den Farce aeeiſers
ihnen m chlief.Aber draußen n der Wüſte vor ihm bewegte

n, aus dem es auf etaucht war, kroch auf
die Oaſe zu und blieb alle hundert Meter v chtig
liegen, als erwarte es eine Antwort auf ſein Tun

und keine kam. Zwiſchen den Bäumen ſchlief
Sanders; tiefer Frieden lag auf dem mageren, ab

Jmmer näher pirſcht der kriechende feſte
Schatten heraus, ſo n hätte Sanders die
Augen geöffnet, er S haben müßte, T

n etwas Plumpes, i

gezehrten Antlitz.

r dem dunklenondſchein Glänzen Weißes mit temeſchen
Spranter der tie

Nun hörte de Bewegung auf, höchſtens
Meter vom Abhang enter4 minutenlang e
alles ruhig, dann regte es ſich von neuem aber
in anderer Weiſe.

Sanders Kopf wackelte au ſeinen Händen hinund her, la wihe ſtill, rollte ein wenig und
wurde erh m nächſten Moment war derMann völlig wa von irgendwoher war ihm
r un Bewußtſein gekommen, daß ſeine hi

n ebraucht würden.
ß des Hügels ſah er zwei weiße W 7und einen feſten Schatten, der keiner war; ſo

gleich erfüllte ihn wieder die irrſinnige, alte Angſt.
Schlotternd verſuchte er, den Karabiner anzu

zr und ſchoß wild darauf los, bis das Magazin
eert war. Der feſte Schatten erhob ſich undDiegde zur Geſtalt eines dunkel gekleideten kö

Mannes, der ſich umdrehte und fortlief, während

J

Die Elternrente
m 31. März Ablauf der Anſpruchsfrift

Als h e rer m77 e e au er feſten und regel-60 Waiſentindern mitErwer wendu t vnene en e ichnen als tso nderzulagenternrente für die Dauer der ee tütungen undnte u
ternteile n 5 Prozent der W

kommensgrenze.vor, wenn das Einkommen i nichtverſorgungs

berechtigten Stiefvaters die Ein

veiriit.
bewilligt werden e wenn dieſt beſtimmte Einkomm

die unt

e Worge kö Großelt ſ chern ſorgen können. roßelternanſpruwird nichts der ine hSohn nur die
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Jahresderſammlung ab, ihrem Bericht entnehmen wir obigeAngaben Die Tätigkeit der Zigarrenköpfchenſammler hat vielen
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rechts von der ſpringenden Ge s
„Hallo! Dene nahm und abdrückte.

hatte ſich
rief er, denn der Säufer

eck au dem s and
it dumpfen Schritten kamen der Sergeant und

und reichlich Munition in den alten

Der Sergeant legte ſich dicht neben Morelli hin,

t los“, fragte der Sergeant und ſah
r erblickie den ſchwarzen, etwa

habe keine weiter geſehen“, antwortete
e hat denn überhaupe die ganze

angefangen?“

laden

ein völl ſten

zwei ſon deutete w dem Daumen auf Morelli.

auf, rannte e durch das Gedüſ und m auf San
rannte nicht geradeaus, ſondern in regelmäßigen, ders, der gerade einen zweiten Rahmen verſchoß.immer größer werdenden Zickzacklinien. St neben wo eie und yie h

Sanders und iegende Hand bemü auf den ankenden Arm. Woran levergebli t n See er a ßen Sie el fragte er, „wo find ſie denn?“
aus der Patronentaſche zu nehmen Sanders wandte ihm ſein Geſicht zu, deſſender Taſche ſchien feſtzuſitzen wie ein ge ihn auffahren S ſein Helm war

Als t ertönten, machte ſich Morelli heruntergefallen, und kein Schatten könnte in dem
die Baumkronen durchdringenden Mondlicht die

ſchloſſenen Augen, die geöffneten, in dendec v ichelbedeckten gippen die deutlichen
ge Angeichen einer halbidiotiſchen Angſt verbergen.

Der Sergeant ſah weg. „Was paſſierte zu
erſt?“ fragte er ſcharf.

Er bekam keine Antwort und wartete 227
an ab, denn er hatte die beiden weißen Di
a des Abhanges entdeckt. Er zog die Luſhar durch die de trat ganz nahe an den

Hügelrand und ſah hinunter.
„Allmächtiger Gott“, er mit S epreßterStimme v gleich das erhob. orellt!

n Abel on!“ riefe Gerufenen kamen eilig heran, folgten
ſeiner weiſenden Hand mit den Blicken und
atmeten e

„Es ſind Engländer“, flüſterte Morellil..
Abelſon t ſ s er und brach plötzlich inäclach ter aus. „Du däm

n m e 27 iſt Jock und der
Maat!

ſchmerzendes Dwaßen entſtand, bis end
nt ſagte: „S önnen wir ſieg. en„Wir wollen ſie holen er und ich“. Abel

v Femete der Sergeant“, einer iſtSie bleiben mit Morelli hier, und wenn
S ger etwas Verdächtiges bemerken, ſchießen
Sie auf Deubel komm raus. Jch biete nicht
Ziel, und es wird höchſtens eine halbe
dauernEr warf den Patronengurt ab und cuſhe
den Abhang hinunter.

„Was zum Deubel Der Sergeant ſprang (Fortſ. ſolgt)
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Fiüneg weeno Sehnee

Winterfrische in Oherstdorf
Urbayerisches von der Grenze

Herrliche Haturschönheiten Das Land des Käses Rar gewordenes Edelweiß
Seit einigen Jahren fährt ſo um die Zeit der

Jahreswende ein Verwaltungsſonderzug nach
Oberſtdorf im bayriſchen Allgäu. Für den
Winterſport, das Winterwandern, dem neuentdeckten
Winter überhaupt, zu werben das iſt der Sinn
der Fahrten. Gibt es da ein ſchöneres Ziel als das
843 Meter über dem Meevresſpiegel gelegene Oberſt
dorf ſo genannt, weil es das „oberſte Dorf“
jenes von der Natur ſo reich geſegneten Landſtrichs
iſt? Hier fanden vorige Woche auch die Wettkämpfe
um die deu ſche Ski- Meiſterſchaft ſtatt, ein Beweis
dafür, daß Oberſtdorf gleichſam das Mekka jener
Skifreunde geworden iſt, die es ſich richt leiſten
können, den Winter hindrrch in St. Moritz, Davoe
oder im Engadin zu verbringen.

Als der Zug am 28. Dezember, beſetzt mit über
600 Winterfriſchlern aus Halle, Leipzig und ver
ſchiedenen anderen Orten Halle verließ, herrſchte
trübſelige Stimmung, denn die paar Zentimeter
Schnee, die kurz zuvor herniedergegangen waren,
fraßen Sonne und Regen bald auf. Mann kann ſich
nur ungefähr die fröhlichen Jauchzer vorſtellen, als

piſchen Gebirgzsortes iſt, darüber belehrt den Be
ſucher, falls ihm die Ziviliſation entgengen ſein
ſollte, der allerneueſte Fremdenführer Da ſteht ge
ſchrieben, daß die Einwohnerſchaft von Oberſtdori
ihrem unvergeßlichen Prinzregenten Luitpold“,
welcher 60 Jahre hindurch jedjährlich dort im Jagd
haus gewohnt hat, wenn er wie der hochſelige Vater
König Ludwigs im Herbft dem edlen Waidwerk
oblag, ein Denkmal aus Erz geſetzt hat. Wehmütig
wird dann geklagt, daß der unglückliche Ausgang
des Weltkrieges und die Revolution des 8. No-
vember 1918 das Band, das zwiſchen den Wittels
bachern und den Oberſtdorfern beſtanden haben
ſoll, löſten, doch das Gebirgsvolk, ſo wird ver
ſichert, wird na ja:

Es lebe der „Kini“!

Dieſe monarchiſchen Entladungen ſollten jedo h
keinen abhalten, dieſe einzig ſchöne Ecke zu beſuchen
zumal die faſt ausſchließlich vom Fremdenverkehr
lebenden Einwohner das Geld von Republikanern
aus Preußen und Berliner Juden“ durchaus

W e

S

metropole

Jm Schnee

der Zug im Morgengrauen die „ſchöne blaue“ Do
nau paſſierte und in der Nähe der bekannten Käſe-

Kempten Schnee, richtiggehender
Schnee, geſichtet wurde. Jn Jmmenſtadt, wo
der Zug nach der Kleinbahnſtrecke nach Sonthofen
umgeleitet wurde, waren alle Zweifel ausgeräumt:

„Er reicht für die Hölzer!“

Jn Sonthofen noch ein kurzer Aufenthalt, und
dann war nach kaum zwölfſtündiger Fahrt das
heißerſehnte Ziel erreicht.

Die Lage von Oberſtdorf iſt einzigartig!
Am Abſchluß eines weiten Tales, wo die Gebirgs
wäſſer von allen Seiten hereilen und ſich zur
Jller vereinigen, bildet es den Zugang in die
Bergeinſamkeit. Seine gute Schneelage iſt ebenſo
anerkannt wie ſeine Vorzüge als Sommerkurorl.
In ſeiner nächſten Nähe ſind die ſchönſten Ski-
berge Deutſchlands: das Riedberger Horn
und ſeine Genoſſen und der ſchneeſicherſte Winkel,
das Skiparadies des Walſertals. Oberſtdorf
iſt der Schlüſſel zu den Paßübergängen und die
Einfallspforte ins „heilige Land Tirol“.

Daß die bauliche Geſtaltung dieſer ſüdlichſten
Gemarkung Deutſchlands keineswegs die eines ty
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bei Oberſtdorf.

nicht verſchmähen. Uebrigens wird man ſich über
dieſe elegiſchen Jammereien nicht wundern, wenn
man, kaum eine Stunde von Oberſtdorf entfernt,
noch einen Grenzpfahl antrifft, der uns zeigt,
daß da hoch

oben an der Walſerſchanz die Republik noch
nicht bekannt

iſt, daß man beim Eintritt ins „heilige Land“ erſt
die neue Welt, gekennzeichnet als „Bundesſtaat
Oeſterreich“, betritt. Diesſeits des Grenzbaches
herrſchen, wie unſer Bild zeigt, noch die könig-
lichen Löwen im „Königreich Bayern“
Hoffen wir, daß auch hier die Zeit „das Erforder
liche veranlaſſen“ wird.

Während der ganzen Zeit des Aufenthaltes
herrſchte prächtigſtes Sportwetter. Nicht nur den
jugendfriſchen Draufgängern, die alle Höhen rings
um mit ihren Hölzern ſich eroberten, erſchloſſen ſich
alle Herrlichkeiten des Hochgebirgswinters, auch
dem bedachtſamen Alter das an gebahnie Wege ge
bunden iſt, hatte es Heimlichkeiten zu offenbaren.
Die reiche Gliederung des Oberſtdorfer Talkeſſels
bietet Gelegenheit zu mannigfachen Ausflügen und
Wanderungen auch für jene, die auf die herrlichen
Berge ringsum nicht ſteigen können oder wollen.

Gleich am Rande einer weiten Ebene, in deren
Mitte Oberſtdorf gebettet iſt ſteigen über dunklen
Wäldern die „Großen“ der Allgäuer Bergwelt auf,

Bergrieſen von 2000 bis 2700 Meter Höhe,
die ſich als gewaltige Sperrkette um den Talkeſſel

Walſertal münden in dieſen Talkeſſel. Je weiter
man nach Süden, ins „Tiroleriſche“, ſchreitet, um
ſo herrlicher offenbaren ſich die Wunder der Ge
birgswelt. Jm engen Stillachtale aufwärrts
erſcheint das Dörfchen Birgsau in einem präch-
tigen Gebirgsrahmen, deſſen Starrheit der Linkers
kopf mit ſeinen Wäldern mildert. Bald erſchauen
wir die im hellſten Winterſonnenglanz liegende
„Perle des Allgäus“ die Mädelegabel, auch
das Trettachtal mit ſeinen Seitenäſten, den ſchäu-
menden Gebirgsbächen, die in dasſelbe münden.
kargt nicht mit Naturſchönheiten.

Eines beſonderen Rufes erfreut ſich das Oy
tal, in dem ſich der ſeltſam geformte Schneck, die
zerklüftete Höfets und die beiden „Wilden“ ge
waltig emporrecken. Nicht weit davon liegt in

lagern. Oytal, Spielmannsauer, Birgsauer- und

Sommers wird das Vieh Kühe und „Zicken“
auf die luftigen, nahrhaften Weiden der „Alpen“

getrieben, begleiten von Hirten und Melkern Dieſe
Sennen und Sennerinnen haben wohl ein freies
aber nicht immer ein angenehmes Leben. Sie
haben die friſchgemolkene Milch zu verbuttern und
verkäſen, denn die Käſe- und Butterbereitung bildet
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7 Rahmen der deutſchen SkiMei

bekanntlich den Hauptgewerbezweig des Allgäus.
Kempten iſt der Zentralort für „echten Emmen-
taler“, mit ſeinen vielen Löchern und verſchiedene
andere Käſeſorten.

Dort liegt „die Zukunft im Käſe“!
Wenn der Sommer zu Ende geht, wenn Wind,

Kälte und meiſt auch plötzlich niederkommender
Schnee zum Abzug mahnen, dann geht's „abi“
Die Rindviecher werden mit Kränzen und Blumen

war das ſo! einen Strauß Edelweiß oder Enzian
an den verwitterten Hut Heute kann man ſich
eher hundertmal Hals und Beine brechen, ehe man
auch nur ein einziges Exemplar dieſer vielbeſunge
nen „Blüamerln“ findet. Auch ein Erfolg unſerer
Ziviliſation

Ueberall dem und noch anderen Schönheiten
herrſcht das Nebelhorn (2224 Meter). Der
Nebelhorngipfel war ſeit jeher der Ausſichtsberg
Oberſtdorfs, der wohl von keinem Beſucher, der es
körperlich leiſten konnte, unbeſucht geblieben iſt.
Jn Spekulation auf dieſen Umſtand, haben profit
lüſterne Kapitaliſten eine Seilſchwebebahn von
Oberſtdorf nach dem Gipfel mit einer Zwiſchen-
ſtation auf der eben beſchriebenen Seealpe angelegt.
Jm Führer wird ſie als bereits in Betrieb befind
lich bezeichnet und beſchrieben, wie herrlich es ſer,
in kaum 25 Minuten 1150 Meter höher kommen
zu können. Der begeiſterte proletariſche Bery-
wanderer wird wohl auch weiter Mühe und Schwer:ß
nicht ſcheuen, um in etwa vier Stunden hochzu-
kommen da der Fahrpreis ihn ja ohnehin das Ver
gnügen einer ſolchen Bergfahrt verſagen dürfte

Die begeiſterte Schilderung alles deſſen, was
man in einer Woche ſüßen Nichtstuns genießen

Gewerkschaftliche fer
Die Gewerkſchaftsbewegung hat

den Arbeitern, den Angeſtellten
und Beamten Ferien erkämpft.
Nun gilt es, die Freizeit nutz
bringend zu verwenden. Und gibi
es eine beſſere Verwendung der
rer als hinauszufahren in die
Ferne, andete Städte, fremde
Länder und Menſchen zu ſehen?
Wer einmal ſeine Freizeit benutzt
hat, um zu reiſen, der wartet je
des Jahr voll Ungeduld auf den
Tag, wo er wieder ſein Ränzelſhnüren kann. Der Ort saus
ſch u ß S des Allgem.
Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes hat ſeit Jahren eine
uteingerichtete Reiſeorganiſation.

Dank der Unterſtützung durch die
deutſchen und ausländiſchen Ge
werkſchaften können alle Reiſen

zweckmäßig und preiswert organiſiert werden. Das

ment

akt idhhihin
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13. Mai (Dauer zirka 9 Wochen); 2. ab 10.
r e z 3. S emher 1930.tterſtein u rwendelgebirge (vom 21. bis 29. ie 7YJm aftwagen durch den9 i

6. bis 9. Juli 1980) 7. Nachſiſche Schweiz (vom bis 23

hüringer Wald vom 6. bis

resden un
Fuli 1930)

20. bis 23. Juli 1930) Mit dem
Schwarzwald und nach dem Bodenſee (vom 19. bis 20.

Der Kgl. bayr. Grenzſtein. 1469 Meter Höhe der Seealpſee. Zu Beginn de 1930). 102 und 10b Danemark--Schweden--Wornhol
gen, Dänemark--WBornholm--Rügen (100 vom 9.

Die „Klamm“,
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d

1. und 2. Zwei Zehn-Länderfahrten: 1. Ab 28. Auguſt; 10b vom 9. bis 16. Auguſt).
Funi 1930 Adria (vom 30. Au

6. Jm Kraftwagen nach dem Harz vom 31. Augu

raftwagen durch dem beiterſchaft.
uli ſchaftsbund
l C. (Voilshaus), Ze

konnte, würde eine merkliche Lücke enthalten, wenn
man nicht auch der Breitachklamm gedächte.

anfänglich wildromantiſch, dann
auf Felſenpfaden und Brücken durch die ſchauerlech
wilde Schlucht, macht dem Beſucher, namentlich
dem an andere Dinge gewöhnten Großſtadt-
menſchen, das Auge ſtarr vor Staunen. Zu beiden
Seiten des 1904 mit großer Mühe und erheblichen
Koſten von einem geſchäftstüchtigen „Klammver-
ein“ angelegten Weges ragen maſſige Felswände
kerzengrade zu ſchwindelnder Höhe empor, während
tief unten mit polterndem Getöſe die Brei'ach
ihre ſchäumenden Wogen durch die engen und
dunklen Felſentore drängt. Am Ende der oberen
Klamm bildete noch vor einigen Jahren ein mäch
tiger Waſſerfall einen effektvollen Abſchluß. Heute
iſt der den Fall verurſachende Querriegel durch die
Gewalt des Wildbaches beſeitigt worden. Vom
Zwingſteg kann man einen flüchtigen Blick in e
etwa 100 Meter betragende ſchauerliche Tiefe tun,
bevor man von dieſem

Tag der

grandiöſen Naturſchauſpiel, das jährlich über
40 000 Menſchen bewundern,

Abſchied nimmt.
Jeden Winter ziehen viele, viele Tauſende in

das einſt ſo ſtille Hochgebirgstal, um für einige
Tage oder auch nur Stunden ſich an den herrlichen
Gaben der Natur zu erfreuen und neuen Lebens
mut zu ſchöpfen für den immer ſchwerer werdenden
Kampf ums Daſein Als andere Menſchen und be

geſchmückt, und der Seunburſch ſteckte ſich früher geiſtert ob ſo viel ungeahnter Herrlichkeit zogen wir
„Sonderzügler“ am Sonntag wieder zum Kletn
bahnbahnhof, wo uns das ungeduldig ſtampfende
Dampfroß in ſchöner Fahrt wieder unſeren heimat
lichen Penaten zuführte. Noch auf dem Wege zur
Bahn zogen mir die Worte durchs Gemüt, die
der Schweizer Rölli über die Schneeſchönheit ge-
ſungen hat:

Schöner Schnee,
der du ſo zart und leiſe biſt,
daß jeder wie im Traume iſt
und nicht mehr laut iſt mit dem Schuh“
und langſam geht und wird wie dul!

Unterwegs, in Jmmenſtadt, begegneten wir
einen Sonderzug mit meiſt jugendlichen Ski
Männlein und -Weiblein aus Ulm. Ein eineinhalb-
ſtündiger, zur Einnahme der Mittagsmahlzeit vor
geſehener Aufenthalt in Nürnberg wurde von
den meiſten benutzt um die Koſtbarkeiten dieer
alten Stadt, insbeſondere die Burg, wenn auch nur
ganz flüchtig, in Augenſchein zu nehmen. Das
Eſſen hat nämlich gar mancher, trotz der immerhin
erträglichen Preiſe die in Oberſtdorf genommen
wurden, aus gewiſſen Gründen „auf zu Hauſe

verſchoben. G. K.

nenMinne
la I

ne

h II al iſiu n l

Reiſeprogramm 1930 ſieht vor:
11. Dalmatien

guſt bis 13. September 1930).
3. Jns die nordiſche Waſſerkante (vom 7. bis 17. Auguſt

13. Schweiz--Berner Oberland (vom 16. bis 27. Auguſt 1

1030). Ferienaufenthalt: imr d e n e e r 50. Aen b J1930). 15. ch Nordfrankreich und Paris vom
lt: gen in Neum

d in die Säch- an der Oſtſee, in Teſſerete (Südſchweiz). Alle näheren
1930). 8. Jm Kraft gaben enthält der Proſpekt.

wagen nach der auſ und der ſächſiſchen Wendei (vom durch die Arbeiterferienreiſeſtelle für die le

Kulturabteilung,

Er iſt für 40 Pf. zu e
Anſchrift: Allgemeiner Deutſ
Ortsausſchuß Leipſig

r Straße 33.
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AD Niederioge I Sroßmüchefr
Glänzender Sieg der Amsterdamer

Der Vorstand des Gewerkschaftskartells von Bolschewisten gesäubert

Mücheln, den 10. Februar.

Das Müchelner Gewerkſchaftskar-
tell ſtand ſeit Jahren unter kommuniſti
ſcher Leitung und hat jngunſten der Kommu-
niſtiſchen Partei von Zeit zu Jeit die unglaublich-

n Beſchlüſſe gefaßt und durchgeſührt. Mit den
idern der Gewerkſchaften wurde die Reiſe eines

Rußlandivanderers finanziert, einem Privatmann
wurden 1000 Mk. gepump:, die zum Teil heute noch
rückerſtattet werben müſſen. Der kommuniſtiſchen
Produktipgenoſſenſchaft wurden 150 Mk. gegeben
uſw. Alles, was in dieſem Kartell unternommen
wurde, war vom Geiſt Moskaus diktiert oder ein
Wunſch der Lerchenfeldſtraße in Halle.

Mit dieſen Zuſtänden hat die Kartellſitzung am
Sonntag auf geräumt. Der Vorſtand wurde
reſtlos von Gewerkſchaftlern beſetzt, die der Soßial
demokratiſchen Partei und der Amſterdamer Ge
werkſchaſtsJnternationale angehören. Dem Sow-
etſtern, der über dem angeblichen Gewerkſchaſts

s in Mücheln ſeit Jahren ſchwebte, ſind damit
einige Zacken abgebrochen und die Bahn iſt frei für
poſitive Gewerkſchaſtsarbeit.

7

Ueber den Verlauf der Sitzung iſt zu melden
Der Vorſitzende Henſchel gab einen kurzen

Geſchäftsbericht. Wippert gab den Kaſſenbericht.

einſtimmig Entlaſtung erteilt.
Zur Vorſtand swahl wurden zwei An-

träge eingereicht. Einer der Amſterdamer
Richtung (Kennwort Greier), ein vppoſitioneller
Kennwort Henſchel). Auf Antrag wurde per
Stimmzettet adgeſtimmt. Auf Vorſchlag Greier
entfielen 22 Stimmen, auf Henſchel 12. Der Vor
ſtand ſetzt ſich nun aus folgenden Perſonen zuſam-
men: 1. Vorſitzender: Greier (Bergbauinduſtrie
arbeiter-Verband), 2. Vorſitzender: Die t (Fabrik-
arbeiter-Verband), Kaſſierer Zörner (Bergbau
induſtriearbeiter Verband), Schriftführer: Mei
necke (Sigats- und Gemeindearbeiter Verband),
Beiſitzer: Hebner (DMV.) und Gerndt (Berg-

Greier übernahm den Vorſitz.
Es wurde beſchloſſen,

kurſus ſtattfinden zu laſſen und die Vorträge
möglichſt auf einen Sonntag zu verlegen. Die Vor
arbeit wurde dem Vorſtand überlaſſen. Die ordent
lichen Kartellverſammlungen finden wie bisher
jeden Mittwoch nach dem Erſten ſtatt.

Reichskonferenz der Bergarbeiter
Wertſchafts!age und Follfrage

Zurzeit tagt in Berlin die Reichskonſerenz
der Bergbauinduſtriearbeiter Deutſchlands. Der
Vorſitzende Huſemann gab, nach einem tief
empfundenen Nachruf auf die in den letz.en Mo
naten verſtorbenen Kameraden, einen r
ten inſtruktiven Wirtſchaftsüberbli
Tas Thema der wirſchaftspolitiſchen Diskuſſion
des vergangenen Jahres war

die Frage der Kapitalbildung.
Für die Hereinnahme von Auslandskapital beſtehen
rei Möglichkeiten: die Form der Anleihe und
ie der ſogenannten Dauerbeteiligung,

d. h. von Aktien an ausländiſche Kaal:ſten. Die Hauerbeteiligung iſt billiger,
jedoch den Nachteil, daß ſie dem Ausländer ein

echt auf die Führung des Unternehmens ein
räumt. Es iſt die Befürchtung aufge. aucht, da
ausländiſche Unternehmer deutſche Betriebe ſt il l
legen könnten. Sollte dieſe Befürchtung ſich be
ſtätigen, dann müßte zweifellos

der Einfluß des Staates auf die Betriebsſtill
legungen erweitert

werden. Es iſt aber nicht anzunehmen, daß fremde
Kapitaliſten ein deutſches Unternehmen ſtillegen,
ſolange es noch rentabel iſt. Iſt es aber nicht
mehr rentabel, dann iſt ſeine Exiſtenz ſowieſo in
rege Auch der deutſche Kapitaliſt

reitet dann zur Stillegung.
Die Sicherung der Rechte des arbeitenden
Menſchen gegenüber dem Kapitaliſten, gegen-
über dem einheimiſchen wie dem ſremden, iſt
Sache der Gewerkſchaftcn. Dieſer Kampf muß
eführt werden, ohne Rückſicht darauf, welcherLtienainat die ver des Unternehmens

Jm Augenblick darf man jedenfalls die Beteili-
u des Auslandskapitals durch UebereignungLulcher Aktien als das kleinere Uebel an-

ſehen
Ein wichtiger Poſten der Kapitalbildung iſt der

Einlagenbeſtand in den Sparkaſſen. Jm No-
vember 1929 betrug der Beſtand an Spar und
Giroguthaven 10,2 Milliarden Mack; dieſe Summe
macht rund 61 Prozent des Vorkriegseinlage-Be
ſtandes aus. Auch die Arbeiterſchaft übt heute
r in recht erfreulichem lang Spartätigkeit.

i den lohn politiſchen Bewegungen
muß damit ſtärker gerechnet werden. Die Durch

ung ihrer rungen wird um ſo leichter
allen, je beſſer der Nachweis gelingt, daß das
Unternehmen oder der Jnduſtriezweig der ent-
ſtehende Mehrbelaſtung tragen kann Wenn die
ſteigenden Einlagebeſtände auf den Sparkaſſen die
Gewähr dafür geben, daß eine Kapitalbildung in
recht reichlichem Umfange auch unten möglich iſt,
dann iſt

ſchen hohen Löhnen und geſteigerter Kapiv talbildung kein Widerſpruch
mehr zu entdecken. Das haben auch die Unterneh
mer ſchnell begriffen und deshalb richtete ſich im
vergangenen Jahre der Kampf ebenſo gegen Lohn
erhöhung wie gegen die Spartätigkeit der Arbeit-
nehmer. Die Antipathie der Induſtriellen gegen
die Sparguthaben der Arbeitnehmer t ihre
Gründe: die Sparkaſſen berückſichtigen bei ihrer
Kredit gewährung in erſter Linie kommunale
und öffentliche Körperſchaften. Kommunaler
oder genoſſenſchaftlicher Eigenbeſitz iſt aber für die
Induſtriellen das Schreckgeſpenſt der kalten So-

zialiſierung.
Die Un ernehmer wollen nicht Kapitalbildung

außerhalb ihrer Werke, in Händen von Arbeitneh
mern, ſondern durch ſchärfſte Rationaliſierung und
Lohndrückerei ſoviel Ueberſchüſſe, daß ſie ihre weit
ehenden Pläne nach Moderniſierung der BetriebeS Selbſtfinenzierung ermöglichen können

Müſſen ſie dieſe Mittel leihen werden ſie beſſer
und ſorgfältiger kalkulieren, dann wird auch die

Arbeitnehmer an den geſteigerten Erträgniſſen der
Wirtſchaft nicht teilnehmen kann. Der

Sinn der Wirtſchaft muß doch ſein, die Maſſen
des Volkes ausreichend zu ernähren und inl

turell zu heben

Skizze Huſemanns über
die Lage des deutſchen Bergbanes:

Die Kohlenförderung des vergangenen
Jahres hat mit 163,4 Millionen Tonnen Stein

einen Rekordſtand erreicht. Auch die Kokspro-
duktion ſtieg mit 38,6 Millionen Tonnen auf
eine Höhe wie noch nie zuvor. Der größte Teil
der eſtiegere7 Förderung wurde im Inlande ab
eſetzt. mit ſind die ternehmer in den Ge

nuß der höheren Jnlandspreiſe gekommen. Jn
allen Revieren ſind im Laufe des Jahres Beleg-
ſchaftsauffüllungen erfolgt. Die Leiſtung
pro Mann und Schicht iſt in allen Revieren ge
ſtieg en. Jm vergangenen Jahre war die
Lohnausbeute verhältnismäßig rin Renta
bilität der Werke hat ſich gebeſſert. raus ergibtſich, daß das laufende Sahr in vielen Revieren

harte Kämpfe für eine größere Beteiligung
der Bergarbeiterſchaft an der deutſchen Bergbau
wirtſchaft bringen wird.

n Abſchluß der Rede Huſemanns bildete eine
ſcharfe Abwehr der Beſtrebungen, die Saargruben
in den Beſitz einer internationalen Geſellſchaft zu
überführen.

Berliner Kraftdroſchkeniührer
im Abwehrkampf.

3000 Taxi gahrer ausge'perrt.
n Berlin ſind 3000 Taxifahrer ausgeſperrt

worden, weil ſie gegen einen Abbau des Feſt
und Garantielohnes zur Wehr ſetzen. Jn ver
ſchiedenen Großbetrieben verlangte man von den

arbeitsverträgen auf der Grundlage eines nicht
verbindlich erklärten Schiedsſpruchs, der den Ab
bau des bisherigen Feſtlohns von 2,50 Mk.
Tag und des Garantielohns von 8 Mk. pro Schicht
vorſieht.

Eine ſtürmiſche Ve e der Berl'ner
Kraftdroſchkenführer am ntagabend bveſchloß, von
dem Arbei geberverband die ſofortige ie
dereinſtellung zu verlangen, und zwar auf
Grund ihrer Forderungen. Sollte das nicht ge
ſchehen dann ſoll der Geſamtverband dafür Sorge
tragen, daß innerhalb 24 Stunden der geſamte
Taxibetrieb von GroßBerlin ſtill-
ſteht.

Wie Kommnun ſten Arbeiter niere
vertreten.

Die KPD. iſt ſeit Wochen
Berliner i
beiterrat der
bolt Der kfommuniſti
mehreren Tagen den Vorſchlag der Betriebsleitung
auf Einl gung wöchentlicher Feierſchichten in den
techniſchen Betrieben zur Vermeidung von Ent
laſſungen abgelehnt.
Funktionäre der Gewerkſchaft am Mont ig
abend eine Entſchließung an, in der von dem
Beſchluß des Arbeiſerrates mit Bedauern Kennt
nis genommen und die Stellungnahme der Be
triebsvertretnung als unhaltbar bezeichnet wird.
Die Funktionäre beſchloſſen von ſich aus neue
Verhandlungen mit der Betriebsleitung ein

eſtlegung von Kapitalien in Anlagen ſich in natür uleiten um Maſſenentlaſſungen zu vermeiden und
en Grenzen halten. Dieſe Beſchränkung tut die Durchführung der evtl. ungbhwendbaren Be

not, denn was nütz uns ſchließlich eine techniſche
Wunderwelt, wenn daneben das große Heer der

ſchlüſſe hinſichtlich der Zeitenregg e möglichſt
milder Form durchzuſetzen. In der

Blatt

Auf Antrag der Reviſoren wurde dem Kaſſierer Weh worganiſterten der KPD. ein unbekannter

e entlaſſendauinduſtriearbeiter Verdand), Reviſoren: König e S r 1250 31 durch eine 5 h Januar ſind die
(DMV.) und Harniſch (Baugewerksbund). Ein e rfihernn
vollſtändiger Sieg der Amſterdamer Richtung. Gegen dieſen Plan mäſſen die Gewerkſchaften

einen Schulungs

Der zweite Teil des Vortrages beſtand in einer Wetters ein recht ſchwarzer Tag für Lichtenburg.

kohle und 175,2 Millionen Tonnen Braunkohle d

TDroſchken Chauffeuren den Abſchluß von Einzel-

geſellſchaft eine n Schlappe ge redet,
che .beiterrat hatte vor nur

Daraufhin nahmen die

ntſchließungl Weltmeiſter im Eishoceh. vor dem Mikrophon

Oienetng. den l. Februar

ißt es: „Die Verkehrsarbeiter erllären ferner, daß loſenverſicherung vicht durch eine von ihnen fürki Stellungnahme der kommuniſtiſchen Arbeiter tragbar gehaltene Beitragserhöhung er

ratsmitglieder als Jntereſſenvertretung der Ver folgen kann, auf die Hilfe des Reichs zurück

e e e e Fetzen eander zu der den vVetriebs einer Gefahrengemeinſchafgewertet werden rätewahl r Invaliden und ngeſtelltenverſicherung mit
Die Solidarität iſt für die „revolutio angeehhe,äh u u ber

ichsanſtalt werden auch von der „Vereinigunder Arbeitgeber“ abgelehnt. Eine offizielle Sie
lungnahme der Vereinigung erfolgt demnahſt.Gefährliche Gefahrengemeinſchaft, ne ded Vetzst an des Zentrel

Die Spitzenorganiſationen der deut dang e msdarlehenspläne des Reichsfi iniſchen Gewerkſchaften: Allgemeiner Deutſcher Ge ſcünks Sie r
werkſchaftsbund, Allgemeiner freier Angeſtellten Reichsregierung und Reichstag, den Plänen des
Bund, Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Gewerkſchafts Reichsfinanzminiſters Folge zu leiſten
ring Deutſcher Arbeiter-, Angeſtellten- und Be- Arbe'tsloſigfeit, die Weltreißel.amtenvtrbände haben eine Entſchließung angenom

im Staate Neuyorkmen in der es heißt: Die Arbeit eit„Wie aus der Preſſe bekanntgeworden iſt, beſteht nimmt immer eren Umfang an. Seit
bſicht, das zuſſind weniger als 100 000 Arbeiter allein imbeim dieerwartende pit der Arbeitsloſenverſicherung für Staate Neuyork Die Beſchäfti

niedrigſten der
n

nſtalt für Angeſtellte zu decken.
Der dern kae der Textilarbeiter von Rſchärfſten Pro er denn dieſer nannte in Oſtflandern t mit einem voll ändigen Se

fahrenausgleich innerhalb der Sozialverſi he der Arbeiter geendet. Sie lten ſofort die
gung würde nichts anderes bedeuten als eine fünfprozentige Lohnerhöhung, der ſich die Arbeit
re r e gr e Zeiten geber widerſetzt hatten.

onderer Arbeitsloſigkeit na m etz und ſterdamer Herrenkonfeknach den Grundſätzen einer gerechten Sozial r r 1 rin des von du Gehilfen
politik die Allgemeinheit zu tragen hat, auf ganz verbänden vorgeſchlogenen neuen Tarifentwurfes
anderen Zwecken dienende Verſicherungsträger. die Ausſperrung aller Beklei arbeiter beſchloſ

Die Gewertſchaften erklären als ihre einmüt'ze en. Die Ausſperrung ſoll am 15. Februar ihrenAuffaſſung, daß, ſoweit die Sanierung der Arbeits brman; nehmen.

Sport umd Spie
Arbo terFußball im Kreis Torgau.

Lichtenburg l Annaburg l 1:6 (1:8).

Der Stand des Breslauer Sechstage-
rennens am Montagabend um 11 r war

ol a renrei Runden zurück: 2. van Kempen-BuſchenhagenP. Rauſch. dürigen 64 vier Runden
zurück: J n 83 P.; fünf Runden
urück: 5. Preuß-Reſiger 113 P.; 6. Govſens-Lichtenburg II Torgan II 0213. neef r W e Junden urüd: n

gichtenbu ugend Tor ugend 2: Ju 6. rlier-Duray 9. Fauicht rs J sau J det-Louet 36 P.; 577 Knappe- Hoffmann 28 P.;
Der vergangene Sonntag war trotz des ſchönen ſehen Runden zurück: 11. van NeveleSeynageve

aben doch die beiden Mannſchaften recht ſchwere g Suinte Runden zurück: 12. MancheySchön

r 7 bei 4 e Gegnertten und ein Sieg von vornherein nicht gut mögehe lebe weit auf das an nene
ſportliche Verhalten einiger Spieler und die da möglichteiten: gut.

meldet: Schneklar. Sont.

notwendig g ne Umſtellung zurück

zuſunren. Sportamtliche Bekanntmschungen.
tbeczulteer Anderen SeeFreie Turu und (Schönderr, Fichte Ammendorf). 15 Be undorf a

Die Spielſtärke der Marga- Mannſchaft iſt be
kannt durch die Siege über 1. Mannſchaften des
3. Bezirks. Umſo beachtlicher iſt dieſes Reſultat
für die L.-Mannſchaft, die bisher wenig Erfolge
aufzuweiſen hatte.

Spor Senftenberg Jl Sparta Stanpitz I5:3. Die Weſſere Spielerfahrung war hier aus

ſchlaggebend für den Sieg.

e Minexva ewalder

„Vorwärts“ macht Oppoliton.

Eilenburg, den 10. Februar.

Seit treiben die Kommuniſten ein
ſchändliches Spiel mit dem Fußballverein
„Vorwärts, u den ſie wiederum imSportkartell ihr Spiel als „Oppoſition“ treiben.
Hat man die Leutchen, die nach ihrer Angabe als
harmloſe Geſchöpfe von anderen immer gereizt
werden, ſtändig mit ndſchuhen behandelt und
ihnen jede Frechheit als kindliche Dummheit ver
ziehen, ſo hat doch der Bund jetzt jenen Leuten ge

igt, d man mit Kindern auch anders umgehen
ann. Sprachlos war man, als am Sonntag die
angeſetzten Spiele nicht ſtattfinden konnten, weil
der Bund den Vereinen das Spielen mit
Eilenburg verboten hatte. Nun iſt der
Bund daran ſchuld, daß „Vorwärts“ zugrunde

ht und die harmloſen Geſchöpfe, die noch im
orſtand des Sportkartells als Ausgeſchloſſene ge

wählt wurden, ſehen die Felle davonſchwimmen.
Hoffentlich kommen die Mitglieder vom „Vor-
wärts“ bald zur Einſicht und eigen den politiſchen
Kindern die Tür, um endlich gute Arbeit leiſten
zu können.

Uhr: Sia 7raplau). r: Fichteen Fichte Grafenhai rin Niemberg). 15 Uhr

x Brachſtedt II Otraplau II Niemberg II (Erdeborn). 16 Uhr:
gen Möckerling II (Fichte-Ammendorf). Jugend
0 Uhr: Merſeburg Röſſen Naundorf b. M.) 14 Uhr:

intſchöna Erdeborn nena). 11 Uhr: Stedten gegen
ichte Ammendorf II (Schraplau). 14 u Fichte Dieskau(Reichsbanner). 1414 uyr: Schraplau ren (Stedten).

14 Uhr: Naundorf b. R. 1. Othello 2. (Queis
Serienſpiele am gen I. Klaſſe: Uhr:

egen Bennſtedt II (Beuchlitz).
ichte Ammendorf 1.

nichen

Dieskau l Adler J (Worg-Zwintſchöng). 10 r: Trotha I
gegen Fichte Ammendorf Il (Rohne-Fichte). 16 Uhr: Canena I
egen Fichte I (Krau war Klaſſe: 15 Uhr:uchlitz Il Möckerli (Eichmann-Stedten). 15 Uhr:

Queis l Reidebur r »Regatta-Klub). 16 Uhr-Vobejün I Brachſtedt 1 (Jung-Kroſigk). 16 Uhr: Stedten I
gegen Naundorf S. I (Otto-Schraplau). 15 Uhr: n w. 1
gegen Naundorf b. M. (Niemann-Paſſendorf). S nicht
veröffentlichten Serienſpiele fallen aus.

7 „—T G
Runsfunk-Programme.

Leipzig. Wekenlänge 259 Meter.

Mittwoch: 10.25 Uhr: Was die Heitung bringt.10.50 Uhr: Frau Dr. Jenny Härting: Nährwert er
früchte“. 12 Uhr: allplattenkonzert. Etwo 13. Uhr:Schallplattenkonzert. iener Operettenrevue. 14.80 Uhr:
Klaviergeſchichten von Kurt Arnold Findeiſen. 16 Uhr: Rein
hold Scharnke: Vom Manuſtkript Fur muſikaliſchen eng
rung (II). 16.30 Uhr: Soliſtenkonzert. 18.30 Uhr: Jtalieniſch.
19 Ühr: Dr. Erwin Jaeger: „Die Bedeutung des Rhythmus
üur die Arbeit“. 19 hr: Volkstümliches Konzert. 20.30
hr: Klaſſiſcher Journalismus. Aufſätze von Leſ Weber

und Richard un 21 Uhr: Muſik von heute chner
Komponiſten). nſchließend: Unterhaltungsmuſik.

Könitgswuſterhauſen Wellenlänge 1635 Meter.
6.55 Uhr: Wetterbericht. 7 bis 7.16 Uhr:Mit t w

n bis 9.25 4 ür praktiſche Landwirte.30 Uhr: Meiſter Adebar und der Froſch in der Kehle. Dr.

10.35 bis 10.45 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes.
12 bis 12.55 und 14 Uhr: Schalplattenkonzert. 14.45 r:

ugendbühne. 15.30 Uhr. Wetter und Börſen. 15.45 Uhr:
rauenſtunde. 16 Uhr: Der jugendli S im FJriegg

Der .Kampfkonorek“.

Halle beſucht haben. Das kann möglich ſein. ſo nes Prof. Dr. Ernſt Gol 630 dis i7,e e e tionsinſtrumente nach dem PYoung-Plan. n.-Dir. Dr. Dorn.
18.20 Uhr: Blumen im nee. Prof. Dr. Kurt Krauſe.

r 18.40 Uhr: S für e 19.05 u Die Ausſichten der akademiſchen Berufe. Reg.Rat Dr. nert. 19.30
Uhr: Die ſoziale rkunft der Beamten. Dr. Völter. 20
bis 20.45 Uhr: „Private Hirt Haft und kommunale Wirt
ſchaft“. Reichsminiſter a. D. Dr. h. e. Hamm uagd Dr.
ritz Elſas. 20.45 Uebertragung von München
iterer end. Anſchl.: Tanzmuſik.

ha

Politiſche Vorträge derRahmen der m Deutſchen Welle ver
anſtalteten Vorträge über den Houng- Plan
ſpricht Miniſterialdirektor Dr. Dorn am Mitt-

alle zu legen, die von den Herren
Pezold und Schönfeld repräſentiert wird. Welle. Jm

allein ein halbes dutzendmal die Uebermittlungheißer Kampfesgrüße“. Hoffentlich woch, dem 12. Februar (1755 bis 18.20 Uhr als
re die Hitze nicht groß, S man ſich noch die e ter Redner über das Thema: e

ichsbahn nach dem Young-Plan“.Finger verbrennt. e e y3wer Reichsmin D. Dr.Alleemeine Rundſchau, e u n Di Fritz El a Vtizepräſtdent
Nach einem Treffen zwiſchen Kanada und des deutſchen und reußiſchen tetages, am

6:1 (2.1, 2:0, 2:0) wurde Kanada Mittwoch, dem 12. Februar (20 bis 20.45 Ubr)Deutſchland 2:0) wu och e Bee u
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Geſchaftsſtelle des „Voltsblatt':
Annahme von Abonnemen ts, Anzeigen,Vertreterdeſuch: ä ragre Berichten

Bismarckſſtraße 34, Tel. 174.

Bu ndlung.Seffnerſtraße 4, Tel. 814. 2dandinng

Bekämpft Spaltungsbeſtrebungen!
Herr Babucke und
erriſſenheit und mangelndeSchulung gewiſſer Kreiſe der Arbeiterſchaft führt

immer wieder dazu, daß bewußt oder unbewußt
den Zerſplitterungsbeſtrebungen der Kommuniſten
nicht der nötige Widerſtand entgegengeſetzt wird.

Wir haben uns mit dem unheil
vollen Einfluß befaſſen mü en, den der kommu
niſtiſche Stadiverordnete Babücke bei einem ge
wiſſen Teil der Arbeiterſchaft ausübt oder aus
ar S 73 i dir e Gewerkſchafts-

igenen e i in n regiert, iſt gleichfalls
eute jedoch erfahren wir, daß dieſer „Ar-beitervertreter“ der in Verſammlungen W Be

ſprechungen ſich bemüht hat, die geſchloſſene Be
wegung des Geſamt verbandes anl lich
der Verſchmelzung des Verkehrsbundes mit dem
Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter zuzerſchlagen, zum offenen Verrat übergegangen t

So wurde von dem Konſumverein
erſeburg

ein Arbeiter entl derVelrier deſheſtegt zarte

obwohl ausreichend Beſchäftigung für ihn vord war und obwohl der Wine ken ihn
ediglich durch einen anderen zu erſetzen.

Er war allerdings kein kommuniſtiſcher Flug
zettelverteiler, kein politiſcher Hanswurſt, ſondern
ein, pflichtbewußter ruhiger Menſch, die
wüſten Treibereien des Babucke und ſeines engen
Stabes zuwider waren. Als der betreffende ent
laſſene Geſchirrführer beim Betriebsrat und Ar-
beiterratsvorſitzenden Babucke Einfſpruch
ßigen ſeine Kündigung erhob, hat Babucke dieſe

intertrieben und nach langem Drängen dem Be
treffenden einfach eröffnet, daß in der Angelegen
heit „nichts zu machen“ ſei und er aus dem Be-

triebe gehen müſſe.
Da der gleiche Babucke in einer Gruppenver-

ch bemüht hatte, auch dieſammlung im Tivoli“
ogar ſozialdemokratiſchen

Die politiſche

Jahre im

nichtkommuniſtiſchen,
Gewerkſchaftler von der Notwendigkeit der

Zerſchlagung des Geſamtverbandes
u überzeugen, muß dieſe Tatſache der Oeffentlich H
eit mitgeteilt werden, damit Beſinnun

und die in raffinierter Weiſe von Babucke und
ſeinen Hintermännern ausgeklügelte Zerſchla-

ungspolitik im Geſamtverband bekämpft werden
ann.
Wer daher ohne Kenntnis vorſtehenden Sach

eintritt

die Gewerkſchaften
verhalts die Zerſchlagungsabſichten des Babucke
und ſeiner Hintermänner nicht genügend beachtet
hat, wird nunmehr daran mitarbeiten müſſen,
daß unter allen Umſtänden die ewerkſchaftlicheEinigkeit gewahrt bleibt und die adtrennung oder

gar Loslöſung kleiner Gruppen aus der bewährten
großen und leiſtungsfähigen Verwaltungsſtelle des

v e eibt.ieweit die tungstendenzen bereits inMer 43 dehen war, zeigte eine im
Tivoli ſtattgefundene Verſammlung, die ohne
Kenntnis der Bezirksleitung und unter Umgehung
der in Frage kommenden Verwaltungsſtelle desGeſamtverbandes einberufen war. Pieſe Ver
ſammlung wurde reſtlos beherrſcht von den Leuten
um Babucke und ſeinen Hintermännern und zeigtwohin der Weg h ſchen En:o rt, wenn kommuniſtiſchen Einflüſterungen nicht rechtzeitig Widerſtand entgegen
geſetzt wird.

Volle zwei Drittel der in Merſeburden l des Geſamtverbandes daten die
Verſammlung gemieden. Gleichwohl ſollie mit
dem Reſte die Zerſplitterungsaktion durchgeführt
werden. Trotz der Abmahnung ruhig denkender
Gewerkſchaftler verſuchte der Bolſchewiſt Ba
bucke mit ſeinem Anhang den Verſammlungs
leiter dazu zu bewegen, im Sinne der Oppoſition
Abſtimmungen herbeizuführen. Die Verſammlung
endete tumultugriſch, da der anweſende Vertreter

d der le gegene Zerſchlagung erhob und die Verſammlung ergebnislos geſchloſſen wurde. 3
Es wird höchſte u b hier Beſinnung

e

und der
nir

ſte Zuſammenhalt mit den größerenGruppen be Salat im Geſamtverband w eder

r eſtellt wird, damit nicht das unwürdige Schaupiel der letzten Jahre, in dem bolſchewiſtſche
Taktik wiederholt die Vorgängergruppen des Ge
ſamtverbandes in Merſeburg zerſchlagen hat,
wiederkehren.

Wie uns mitgeteilt wird, haben ſämtliche wich
tigen Verkehrsgruppen des Geſamtverbandes in
Merſeburg beſchloſſen, gemeinfam mit

alle und den übrigen Gruppen in einer
großen, kampfkräftigen und lelſtungefävigen Orts
r kenrerrenten zuſammenzubleiben. Damit
t ſelbſtverſtändlich die Tatſache beſiegelt, daß auch

die verbleibenden kleineren Gruppen der Stimme
der Vernunft folgen und ſich dem notwendigen

wohnen-

Anſchluſſe fügen.
S S

Erwerbsloſenſtatiftik.
Die Zahl ſämtlihher Unterſtützungsempfänger

war n Februar für die Stadt 1306 männ
liche, 132 weibliche; für den Kreis 2784 männ-
liche, 270 weibliche.
Der Zugang an Männern betrug bei der Ar

beitsloſenunterſtützung: Stadt 40, Kreis 39; Kriſen
unterſtützung: Stadt 6, Kreis 2; Sonderunter
ſtützung: Stadt 42, Kreis 70.

Der Abgang an Männern betrug bei der Ar
beisloſenunterſtützung: Stadt 33, Kreis 49; Kriſen-
unterſtützung: Stadt 4, Kreis 5; Sonderunter-
ſtützung: Stadt 25, Kreis 147.

Der Zugang an Frauen betrug bei der Arbeits
loſenunterſtützung: Stadt 11, Kreis 10; Krifen
unterſtützung: Stadt 1, Kreis 0; Sonderunter-
ſtützung: Stadt 1, Kreis 2.

Der Abgang an Frauen betrug bei der Arbeits
loſenunterſtützung: adt 15, Kreis 27; Kriſen
unterſtützung: Stadt 0, Kreis 0; Sonderunter-
ſtützung: Stadt 0, Kreis 6.

Diebſtähle.

Jm Garderoberaum eines Cafés wurde
in der Nacht zum Sonntag ein Mantel im Werte
von 80 Mk. geſtohlen. Der Dieb wurde jedoch vom
Wirt ertappt und der Polizei übergeben. Es handelt
ſich um einen Arbeiter aus Beuna.

7

Jn letzter Zeit machen ſich wieder Diebſtähle inden u es bemerkbar. So ſind im Garten der

AlbrechtDürerSchule einige erſt vor kurzer Zeit
gepflanzte Zwergobſtbäume geſtohlen worden.
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Die Kupferdiebſtähle in verſchiedenen
Gruben des Gei Klee ſind nun ſoweit auf

klärt, daß ein Hehler verhaftet werden konnte.
uch den Dieben iſt man auf der Spur. 170 Kilo-

gramm Kupfer konnten ſichergeſtellt werden.

Gefaßte Einbrecher.
Unter dem Verdacht, den kürzlich

Einbruch in dem Zigarrengeſchäft von s ver
übt zu haben, wurden der Arbeiter Fritz Sch. und
der Former Hans H. verhaftet. Jn ihrem Be

wurden noch aus dem Einbruch herrührende
ren gefunden. Auch andere, in letzter it aus

geführte Einbrüche dürften ihnen zur Laſt gelegt
werden. Obwohl die beiden leugnen, können ſie
wohl als überführt gelten. Beide waren arbeitslos,
verfügten jedoch über eine größere Summe Geld.
Fritz Sch. wohnte in Merſeburg unangemeldet.

[-J„

wurden zwei Perſonen wegen
Wilddieberei und Einbruchsdiebſtahl. Bei einer
Durchſuchung wurden verſchiedene aus Diebſtählen
herſtammende Sachen vorgefunden. Weitere Er
mittlungen ſind im Gange.

Bekanntmachungen
des Landrafsamftes.

Wegen Ausbruchs der Maul- und Klauen-
ſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Ritter
gutes Kleincorbetha in Kleincorbetha bildet
Kleincorbetha einen Die viehſeuchen
polizeilichen Anordnungen bleiben für die Amts
bezirke GroßGräfendorf, Niederclobicau, Delitz a.
B. und die Städte Schafſtädt und Bad Lauchſtädt
ſowie für den ganzen öſtlichen Teil der Saale des
Landkreiſes Merſeburg, mit Ausnahme des Amts
bezirks Meuſchau, in Kraft. Die Maul und
r unter den Rindviehbeſtänden des Rit
tergutes Groß-Görſchen in Groß-Görſchen
und des Rittergutes Altſcherbitz in en

die
Schkeuditz iſt erloſchen. Nachdem im Rindvi
e von r Matting in Löben Nr. 2heilung der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt
worden iſt, werden die für die geſperrte Ortſchaft
angeordneten Schutzmaßnahmen aufgehoben.

Schiedsmann für den 8. Bezirk.
Als Schiedsmann für den VIII. Bezirk des

Kreiſes Merſeburg iſt der Maurer Karl Böhme
in Wehlitz auf die Dauer von drei Jahren vom
1. Februar 1980 an beſtätigt worden.

Wie Verleumdungen entſtehen.
Bürgerliche Preſſe ſetzt Lügen in die Welt.
Wir verö am 5. d. M. unter Schafſt ädt eine kleine Notiz „Ein Stadtverord-

neter als Dieb“. Dieſe Meldung entnahmen
wir wörtlich dem vom WTVB. in Halle verbreiteten
Provinzmaterial. Wie ſich jetzt herausſtellt, hat
das WTVB. dieſe Nachricht aus der „Saale-
eitung“ v Das wäre an ſich nichtſhümm, wenn die Meldung nicht eine ganz ge

meine Verleumdung iſt. Der von der
„Saalezeitung“ fälſchlicherweiſe als Dieb hingeſtellte
Stadtverordnete iſt ein Funktionär des ſozialdemo-
kratiſchen Ortsvereins Schafſtädt, den politiſche
Gegner, die ſelbſt in Wirklichkeit genügend Dreck
am Stecken haben, auf dieſe Weiſe verleumden.

Der der Geſchichte zugrunde liegende Sachver-
halt iſt folgender: An dem bewußten Abend war
unſer Parteifreund in einem Lokal in Schafſtädt.
Dort flegelte ein 18jähriger Hakenkreuzler ihn ver

haßten SPD.-Mann als Dieb verdächtigte.

ſchiedentlich an, ſo daß es Auseinanderſetzungen
e Jm weiteren Verlauf des Abends boten zwei

eiſende aus Thüringen, die ſich hinterher auch
als Hakenkreuzler entpuppten, Strickjacken zum Ver-
kauf an. Sie reichten ſie umher und gaben auch
unſerem Freund eine ſolche, der ſie aber alsbald
wieder auf einen Tiſch zurückwarf. Dieſe Jacke fiel
dabei unter den Tiſch, was die Reiſenden angeblich
nicht bemerkt haben wollten. Erſt hinterher wurden
ſie von dem erſtgenannten Hakenkreuzler darauf
aufmerkſam gemacht, der nun ſogleich den ihm

urz
danach erklärten auch zwei im Lokal zechende Ge
müſehändler, die ihre Wagen draußen ſtehen
hatten, daß ihnen Gemüſe entwendet ſei. Auch
rn beſchuldigte der junge rer den

ozialdemokraten, obwohl, wie auch der Wirt feſt
ſtellte, dieſer das Lokal überhaupt nicht verlaſſen
hatte. Dieſe Wirtshausgeſchichte hat dann ein uns
namentlich bekannter politiſcher Gegner der „Saale-
eitung“ aufgetiſcht, die auf die Lügenmeldung glatt
ereingefallen iſt.

Man ſieht aus dieſem Fall wieder, wie ſehr die
gemeinen ethoden der Nationalſozialiſten den
politiſchen Kampf vergiften und wie die bürgerliche
Preſſe leichtfertig mit der Ehre anderer, durchaus
unbeſcholtener Menſchen umgeht.

Fweckverband Leunag einberufen
Röſſen, den 10. Februar.

Der Verbandsvorſteher des Zweckverband s
Leuna ladet zu der am Montag, dem 17. Fe
bruar, 19 Uhr, im Sitzungsſaal des Verwaltungs
gebäudes ſtattfindenden Sitzung des Zweck-
verbandsausſchuſſes mit nachſtehender
Tagesordnung ein: 1. Schaffung einer Ordnung für
die im verband Leuna gebildeten Kommiſſio
nen. 2. Bildung der Kommiſſionen. 3. Bewilligung
von Notſtandsarbeiten. 4. Beteiligung an den Be
triebskoſten der Oberrealſchule und des Oberlyzeums
in Merſeburg. 5. Aenderung der Schuldurkunde über
80 000 Mk., Gasfernverſorgung betreffend. 6. Ge
nehmigung einer Schuldurkunde gegenüber dem

Gemeindeetat beſch'oſſen

Der
Keuſchberg, den 10. Februar.

r altsplan 1929 wurde mit57 200 in Einnahme und Ausgabe mit acht
Stimmen angenommen. Dagegen waren drei
KPD.-Vertreter. Zur Beſchlußfaſſung über Ab-

abe eines Geländeſtreifens an die Preußhag hat
ie Gemeinde h nichts einzuwenden.

Dieſer Punkt ſoll jedoch bis zur Kläxung priſn
Kreis und Salzamt r ne werden. r
Gemeindevorſteher gab die Schreiben des Vor
ſitzenden des Kreisausſchuſſes in Merſeburg ſowie
die Auskunft des Jnnenminiſters bezüglich der

Neuwahlen zum Zweckverbandsausſchuß
bekannt. Die e nng beſchloß, die bereits
vorgenommenen hlen ff tzuerhalten.
Die neue Steuer kommiſſion ſetzt ſich zuſammen aus Gemeindevorſteher Köllner, Schofſen

Beyer, Gemeindevertreter Heinze und Spieß.

Kreis Cuerfurt
Roßleben. Daß in dem Kreis der Vorwärts-

ſtürmer auch unſere KPDiſten nicht fehlen wollen,
bewies die am 5. Februar angeſetzte Revolution
Sie fand zwar im Saale ſtatt, hatte dafür aber
leine w. Die Regie r auch nicht ge
klappt. Die Erwerbsloſen dürfen auf dieſen Gim
pelfang nicht hereinfallen. Sie ſollen nur vor den
mit einem verantwortungsloſen e
Wagen der KPD. geſpannt werden. r die
Erwerbsloſen aber getan werden kann, müſſen die
Sozialdemokratiſche Partei und die Gewerkſchaften
tun. Zur Abhilfe in akuten Fällen wende man
ſich an die Gemeindevertreter oder die Kreistags
fraktion der SPD.

Mücheln. Von der Polizei. Ab 1. dieſesMonats iſt in der Leitung des hie en Polizeireviers

eine Aenderung eingetreten. Der bisher hier ſtatio-
nierte Polizeihauptmann Tirpitz hat die Leitung
des neuen ireviers in Röſſen übernommen.
Mücheln hat Polizeihauptmann Ham mer (cbisher

Kreiskommunalverband über ein Hauszinsſteuer
darlehen. 7. Anträge und Wünſche.

r

Kölleda, den 10. Februar.
Nach Eröffnung der StadtverordnetenSitzung

durch den Vorſteher erfolgte nach einer kurzen An-
ar des Bürgermeiſters die Vereidigung und

inführung des neugewählten Magiſtratsaſſeſſors
Dann wurde das Bureau ge-K. rwählt, wobei der alte Vorſteher von 15 abgegebe

nen Stimmen mit 10 timmen wieder
gewählt wurde. Fünf Stimmzettel wurden
weiß abgegeben. Faſt genau ſo waren die Ergeb-
niſſe bei den übrigen ten, ſo daß alle am23 Dezember 1 gewählten Stadtverordneten
ihre Aemter „vertrauensvoll“ weiterverwalten kön-nen. Auf Reuwahlen der Kommiſſionen wurde
verzichtet und ſomit blieben die ebenfalls am23. L ehember 1929 gewählten beſtehen.

Der Landwirt Wilh. Stange hatte bei der
Vergebung der Vorhaltung von zwei Zuchtebern
das niedrigſte Gebot von jährlich 900 Mk. en
über von 555 Mk. im Vorjahre abgegeben. Jhm
wurde der Zuſchlag erteilt. Ebenfalls wurde der

uſchlag zu den neuverpachteten Ländereien
Stadt und Schule) mit einigen Ausnahmen erteilt.

Der Verkauf von zwei Bauſtellen an zwei
Einwohner wurde t unter den üblichen Bedingun
gen, und zum Preiſe von 50 Pfennig pro Quadrat
meter, genehmigt. Dem Antrage auf Erlaß der
Anerkennungsgebühr für die hier von einer Fran-
kenhäuſer Firma aufgeſtellten Plakatſäulen wegen
Unrentabilität wurde inſoweit ſtattgegeben, indem
dem derzeitigen Unternehmer die Anerkennungs-
gebühr von 25 Mk. pro Säule und Jahr auf vor

Litteldeuie e
T

Die Fahl der Arbeitsloſen ſteigt noch
Der mitteldeutſche Arbeitsmarkt hat in der

letzten Woche eine weitere Anſpannung erfahren.
Die Zahl der Arbeitſuchenden iſt enüber der
Vorwoche um 3821 Perſonen auf 305 184 geſtiegen.
Der Hauptanteil an dem Zuſtrom der Arbeitſuchen-
den entfällt auf das Baugewerbe (862), Lohnarbeit
wechſelnder Art (830), Landwirtſchaft (571), Metall
iewerbe (545), Bek r (311) und den

rgbau (300). Bei den anderen Gruppen iſt ein
nur geringer Zugang, zum Teil auch ein weſent
licher Rückgang zu verzeichnen. Die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger der Arbeitsloſen-
verſicherung ſtieg auf 219 453, die dex Kriſenunter-
ſtützung auf 20 395. Dieſes bedeutet gegen die Vor-
woche bei den Hauptunterſtützungsempfängern der
Arbeitsloſenverſicherung einen Zugang von 4058
und der Kriſenunterſtützung von 815 Perſonen.

Mandatsniederlegung Dr. Schieles
Der Provinziallandtagsabgeordnete Dr. med.

Georg Schiele in Naumburg, der bei der Pro
vinziallandtagswahl am 17. November 1929 für

in Zeitz) das Kommando über das hieſige Polizei
revier angetreten.

Kölledaer Stadtparlament
läufig zwei Jahre erlaſſen wird.

Es erfolgte ſodann eine längere Debatte bei
der Beratung über den Beitritt der Stadt Kölleda
ws Heimatsverein des Kreiſes Eckarts-

rga. Der Magiſtrat ſchlug einen Beitrag von
10 Mk. vor. Stadtv. Schü tz etrat in ſeinen län
geren Ausführungen warm für den Verein ein
und beantragte einen Jahresbeitrag von 20 Mk.
mindeſtens. Dieſer Antrag fand bei den meiſten
Stadtverordneten großen Anklang. Stadtverord-
neter W. Richter (Soz.) hielt den Betrag von
10 Mk. für angemeſſen. Bei der darauffolgenden
Abſtimm wurde der Antrag Schütze mit 10
gegen 5 Stimmen angenommen.

Tas Gas und Elektrizitätswerk Kölleda hatte
einen Antrag auf

Aenderung des Gaslieferungsvertrages
eingebracht. Die Aenderungen ſind meiſt nur for
melle Sachen. Nur in der ſogenannten „Koh
lenklauſel“ erhoben ſich Bedenken dadurch,
daß die Regelung des Gaspreiſes ſich auf die
Klauſel ſtützt. Nach längerer Debatte wurde dem

u zugeſtimmt unter Ausſchlußdieſes Kohlen Paragraphen. Der Magiſtrat wurde
erſucht, über die Bedeutung dieſes Satzes mit dem
Werk in Verhandlungen zu treten.

Der Antrag der KPD. Fraktion auf Ae
des Tarifes für Elektrizitätsbeliefe-
rung wird nach langer Debatte vertagt und
einer Kommiſſion überwieſen.

Die Wahl des Beigeordneten Martini iſt
beſtätigt worden.

„„„;F„SJ J

Deutſchnationalen Partei gewählt worden iſt, hat
ſein Mandat niedergelegt.

Braunkohlenbergbau einſt und jetzt

ri des Braun50jähriges n m Zorger un
Am 3. Februar feierte der Magdeburger Braun

kohlenbergbauverein r en es Jubiläum.
In der See hob der Geſchäftsführer des Ver-
eins, Dr. Pieper, hervor, daß ſich im Jahre
1880 im Magdeburger Bezirk 50 Gruben mit
5000 Mann Belegſchaft befanden, die 3 Millionen
Tonnen Kohle förderten. Heute gäbe es nur
12 Gruben mit 6500 Mann, die aber
8 Millionen Tonnen im Jahre för-
derten. Da vor 50 Jahren die Preiſe ſehr
niedrig und die W ſehr hoch geweſen ſeien,
hätten ſich die agdeburger Gruben zuſammen
geſchloſſen zu dem Zwecke, die Gemeinſgh aftsinter
eſſen durch gemeinſchaftliches zu heben.
Der Magdeburger Braunkohlen-Bergbauoerein war
die erſte und bis zum Jahre 1884 die einzige Or-
ganiſation ihrer Art. Erſt 1885 wurde der utſche
BraunkohlenJnduſtrie-Verein in Halle gegründet.

Dieſer Rückblick des Herrn Dr. Pieper zeigt
deutlich die gewaltige Rationaliſierung des Berg-
baues in den letzten Jahrzehnten. ie Auswir-
kungen ſind aber in der Hauptſache den Aktionären
zugüte gekommen; der Arbeiter muß auch heute
noch ſein Anrecht auf auskömmliche Löhne und er

den Wahlbezirk Naumburg auf der Liſte der

Vorteil liegt
auch darin,

vornehme Welt verabscheut.

daß diese unsichtbare matte Creme wundervol Jud
j i inem taufrisch gepflückten Frühlingsstrauß von Veilchen, Maiglöckchen und Fliedeist. Der nochhaltige Dutt geicht Cene Leodor: kube 60 Pf., große Tube 1 Mk. Leodor-Edel-Seife: Stück 50 Pf.

ei Aufspringen der Hände
trägliche Arbeitszeit ſchwer erkämpfen.

und des Gesichts, schmerzhaftem Brennen sowie Röte und Juckreiz

der Haut, unschöner Hautfarbe und Teintfehlern verwendet man
am besten die schneeig-weiße, fettfreie, glvzerinhaltige Creme
Leodor, welche den Händen und dem Gesicht jene matte Weiße
verleiht, die der vornehmen Dame erwünscht ist. Ein besonderer

1 kühlend wirkt bei Juckreiz der Haut und gleichzeitig eine vorzügliche Vnterlage für Puder
r, ohne jenen berüchtigten Moschusgeruch, den die

In allen Chlorodont-Verkaufsstellen zu haben.



Arceis Songerficusen
FSongerſiausem SFtoadt)

Die Partei fordert
Der hieſige ſozialdemokratiſche Par-teiverein hatte den Landtagsabgeordneten Erfolgreiche Flugſtudenten.

F über: Arbei dieſelbe VeranlagunFran ten (Zeit) u einem Vortrag über. „For r Den Wie des henen veſſere
derungen an das Reich und die Kommunalverwal Burgertug das aber die techniſchen Forſchungs-
tungen“ verpflichtet. Vor der Erſtattung des Refe- beruſfe auf Grund ſeiner finanziellen Wage für
rats teilte der Vorſitzende mit, daß der Vorſtand ſich teſerviert hat n Veweis hierfür haben die
beſchloſſen habe, den jeweils erſten Sonnabend im hieſigen Wertſchüler erbracht. Neben der prozentual
Monat immer zur Parteiveranſtaltung zu benutzen. tärtſten Beteiligung am Segelflug-WettDas Stadtgebiet Sangerhauſen ſoll in die fünf e weee ben de Schüler auch einen unge
fän Wahlbezirke S werden und mit wöhnlich hohen Prozentſay ſehr guter Modelle an-
der Bearbeitung dieſer Bezirke ſollen zwei Vor- gefertigt. Der Leiter der ſtaatlichen Aufſichts-
ſtandsmitglieder beauftragt werden. ſtelle für Flugſport kam daraufhin ſelbſt nach

Das Referat Frankens ging von den Gegen Sangerhauſen und überreichte der Gruppe zwei

r 2 Eines dieſerſätzen in der Geſellſchaft aus ſchälte aus dieſen (Standardwerke über das a ines dieſe
Gegenſätzen Forderungen an uns ſelbſt heraus. re Wie 5 ode endtkche

Stellmacher Fritz MeißneJn der Diskuſſion wurde die Frage auf-
geworfen, warum nicht eine vollkommene Be
nutzung der Hauszinsſteuermittel zum Wohnungs Das Waſſer b ngt es an den Tag
bau möglich iſt. Ebenſo wurde über die Möglich-keit der Heranziehung der freien Berufe zu den Wer von Sangerhauſen nach der benachbarten
Gemeindelaſten diskutiert. Die Leiſtungsumſatz- r r d waß e n et
ſteuer wie in Thüringen habe in Preußen keinen Aohahg des Schhchentopfes ein harmloſes
geſetlichen Boden Wäſſerchen überſchreiten. So wenig Waſſer auch

Zum Schluß teilte der Vorſitzende mit, daß am das Bächlein in ruhigem Lauf mit ſich führt, es iſt
l. März der Reichstagsabgeordnete Dr. Her tz der Nachfahre eines waſſerreichen Urgewäſſers,
über die politiſche Lage und das Finanzproblem welches einſt die Erdoberfläche mit umgewandelt
ſprechen wird. hat. Doch auch das Bächlein von heute verändert

angſam aber ſtändig ſeinen Lauf. Dieſer Tage hatſauch vom Fabrikanten weniger verdient wird, wenz das eines urgeſchichtlichen ten doch noch, niedrigere Löhne nicht mehr verant
S wildp r es freigelegt. Jm ſumpfigen wortet werden. Erfahrungsgemäß wird übrigens
Se nſt der Lauf des Tieres gehemmt ſeine Induſtrie durch Hungerlöhne gerettet. Der
worden und die Arbeit des Waſſers hat es mit allzu berechttErde überſchwemmt und begraben. Nach Tauſenden Streik der Knopfarbeiter war daher allzu berechtigt.
von Jahren dat derſelbe Waſſeriguf die Tierreſte Der Arbeitsverdienſt muß wenigſtens ſo ſein, daßwieder e t und die Ueberführung in das man ſie einfachſten Lebensbedürfniſſe davon be

Spenglerſche Muſeum ermöglicht. ſtreiten kann, anders wird der Sinn der Arbeit
Theaterfahrt. An den Stationsſchaltern der in Unſinn verdreht.

Strecke Sangerhauſen Nordhauſen ſind Theater Kelbra. Holzverſteigerung. Bei derkarten zur des Nordhäuſerſim „Preußiſchen gof ſtattgefundenen r
Stadttheaters erhältlich. Zur Aufführung kommt Zrennholzauktion wurden erfreulicherweiſe mäßige
diesmal die Operette „Die Bajadere“. Kaufpreiſe erzielt. Der Meter Eichenſcheit oder

Knüppel wurde mit 7 Mk., Buchenknüppel mit
Ende des Knopfarbeiterſtreiks. 5 otzehit. Sie Tat ne elten

überſchritten. on den Hölzern,Berbind liche er r Bettental und Volbpertal lagerten, blieb
Kelbra, den 11. Februar. ein großer Teil unverkauft. Man ſieht hier wieder

Mit Entſcheidung vom 7. Februar der mit die traurigen Auswirkungen des lange anhaltendentelde er L ad e t cht r Schieds Knopfma indem manchem Knopfmacher
ſpruch des Schlichtungsausſchuſſes Halle vom 14. De das Wenn iche e ermeiſter
zember 1329 für verbindet ert ar 2 meiſter von Heldrungen wurde in der
gilt nunmehr in der Kelbraer Knopfindu- rn tadtverordnetenſitzung Bürgermeiſter
ſtrie werbindlich ein Stundenlobn vonlgz i t aus Gröbzig (Anhalt) gewählt. Der zweite
62 Pf. und eine Akkordverdienſtgarantie, die 15 Pro Kandidat Regierungsoberſeiretär ichfeld (Merſe
zent hierüber liegt. Außerdem legte der Schieds hurg), erhielt eine Stimme weniger, nämlich fünf.
ſpruch bas Maßregelungsverbot und den

Viedereinſtellungszwang feſt. rerDer faſt viermonatige Streik iſt mnmehr Eilenburg 17 ma T ebeendet. Das geſamte Wirtſchaftsleben im Orte war e a r en La Lehmann
durch ihn ſtark beeinträchtigt. Die feſtgeſetzten
Löhne ſind wirklich keine hohen. Den Intereſſen der Wprt r 2 r u

r iſt hierbei g. mee e éu ne S gintragen. Auch wenn man anerkennt, daß in der Funk und Jugendbewegung- Z. Fur den Anzeigen

2 2 ü ck d V V Il ſ D ck tKnopfinduſtrie im Vergleich zu anderen Induſtrien* net be dent Große Miriertete o

eistungs fähige Speziml- Firmen 9
j Sparkasse des Saalkreises nAnnahme von Spareinlagen-gegen Garantie d es Mreises, Husführung bankmäßiger Geschäfte

i
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Die Vorgeschichte der Jündesent-
führung von Aoßenböcddenstedt

Eine Fron wird geßetst, weit sie einen eins ins sten
Ftriegs gefangenen

Bromalstiftung beschuſcdigt umd a Tucktſious verurteitft
Jm Mai 1929 fand in der „Schinkenmühle“

einem Ausflugslokal bei Salzwedel, ein Brand
ſtiftungsprozeß ſtatt. Das Gericht tagte ſo ziemlich

unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, denn außer
der Lokalpreſſe war keine größere Zeitung ver-
treten.

Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Bei dem Be
ſitzer Geſtering in Hohenböddenſtedt arbeitete .1915
der ruſſiſche Kriegsgefangene Tichon Romaſchka,
Sohn eines ruſſiſchen Bauern.
Nach Kriegsſchluß blieb Romaſchka in Deutſchland,

er wollte mit den Bolſchewiken nichts zu tun haben
und arbeitete als Schloſſer in Berlin. Dort truj
er die Tochter ſeines früheren Arbeitgebers
Geſtering aus Hohenböddenſtedt wieder, die als
Laborantin tätig war. Sie trafen ſich einmal, ſie
trafen ſich zweimal und ſchließlich verabrederen ſie
ein Treffen auf dem Standesamt und Wilhelmine
Geſtering, ein ſchönes, ungewöhnlich kluges und
tatkräftiges, gebildetes Mädchen, zukünftige Erbin
eines Hofes mit 96 Morgen Land, hieß von da an
Frau Romaſchka. Die Eltern, ganz Hohenbödden-
ſtedt und Umgebung waren empört. Die Hohen-
böddenſtedter fühlten ſich in ihren „nationalen Be
langen“ aufs tiefſte verletzt.

s junge Paar hat ſich in Berlin ſchlecht und
recht durchgeſchlagen. Vater Geſtering ſtarb und
Frau Romaſchka übernahm 1923 den Hof. Sehr,
zum Mißvergnügen der nationalen Männer und
Frauen von Hohenböddenſtedt. Die Wirtſchaft war
ſehr heruntergekommen, der Boden ausgeſogen, die
Gebäude verfallen

Die Romaſchkas waren wie von allen Seiten
bezeugt wurde ſehr fleißig.

Frau Romaſchka vor allem wollte Hohenbödden-
ſtedt beweiſen, daß auch eine „ſtudierte“ Frau, die
ſich an einen der gerade in der Salzwedeler Gegend
verachteten Ruſſen „verplempert“ hatte, eine tüch
tige Landwirtsfrau ſein könne. Neue Maſchinen
wurden angeſchafft, die Gebäude ausgebeſſert.

Es ging den Romaſchkas mit ihren fünf Kindern
mal beſſer und mal ſchlechter, bis im Dezember
1928 das große Unglück über die Familie herein
brach. In der Nacht des 14. Dezember weckte das
6jährige Söhnchen die Eltern:
draußen ſtanden Scheune und Stallungen in

Flammen.
Notdürftig bekleidet, machten ſich Frau

Romaſchka und ihr Mann an die Rettungsarbert,
unterſtützt von einer Frau Grune, die im Hofe zur
Miete wohnte.

Drüben bei Nachbar Heiſer ſtanden die Hohen-
böddenſtedter und „ſahen ſich, mit den Händen in
den Taſchen, das brennende Feuer an. Keinem
dieſer zuſchauenden Einwohner fiel es ein, mit zu
retten (Aus der Schrift des Verteidigers, vor
Gericht beſtätigt.) Später erſt kamen einige an
ſtändige Männer und halfen unter Lebensgefahr,
einige Maſchinen zu retten. Das Gebäude iſt bis
auf die Grundmauern niedergebrannt. Die Ernte
und ein großer Teil der Maſchinen waren ver
loren.

Das Urteil der „öffentlichen Meinung“ von
Hohenböddenſtedt war ſchnell fertig:

der Ruſſe und ſeine Fran haben den Brand
angelegt.

Die Staatsanwaltſchaft war ebenſo ſchnell mit Haft
befehl und Anklage bei der Hand. Tichon Romaſchka
wurde ins Gefängnis geſteckt; ſeine Frau ſtand
mit ihren fünf Kindern allein, mit der Ausſich:,
über kurzem zuſammen mit ihrem Manne vor Ge-
richt zu ſtehen und zu ſchwerer Strafe verurteilt
zu werden.

Brandſtiftung oder Unglücksfall? Die Klatſch
weiber in Röcken und Hoſen verſorgten die Staats
anwaltſchaft mit „Belaſtungsmaterial“ Bevor die
Verhandlung ſtattfand, brach am 22. Februar von
neuem Brand aus! Diesmal im Wohnhaus, und
diesmal wurde der Brand zu dem Zeitpunkt ent
deckt, daß Brandſtiftung als Urſache einwandfrei

tgeſtellt werden konnte. Am nächſten Tage wurde
rau Romaſchka ins Gefängnis geſteckt, die Kinder

nahm die Großmutter in Obhut. Als die Mutter
nach einiger Zeit aus der Unterſuchungshaft ent
laſſen wurde, fand ſie die Wohnung ausgeſtohlen.

Am 14. und 15. Mai 1929 ſtanden die Romaſh
kas vor dem Schwurgericht das in der „Schinken
mühle“ tagte. Frau und Mann ſollten den erſten
Brand gemeinſam „um ſich in den Beſitz der
Verſicherungsgelder zu ſetzen“ den zweiten
Brand ſoll die Frau allein angelegt haben.

Das Gericht verhandelte zunächſt über den erſten
Brand. Es ſtellte feſt: das abgebrannte Gebäude
war nicht überverſichert. Auch nicht die Ma-
ſchinen. Ausdrücklich wird im Urteil geſagt, die
Umſtände ſprechen nicht dafür, daß die Romaſch
kas „mit dem Gedanken umgingen, ihr Anweſen in
Brand zu ſetzen, um die Verſicherungsſummen zu
erhalten. Sie hätten ja das Geld das ſie eben
zur Verbeſſerung ihrer Wirtſchaft aufgewendet hat
ten, wieder eingebüßt.

„Jhrer Tat würde alſo ein vernünftiger
Beweggrund fehlen“.

unkt Punkt der Anklageſchrift wurde vorden Segen zerledert und zerfetzt. Erſtaun

Ich genug, daß Staatsanwaltſchaftsrat Altmeher
noch den Mut beſaß, ſeinen „Jndizienbeweis“ zu

verteidigen, ſich in ſcharfen Gegenſatz zu dem
Brand ſachverſtändigen ſtellte der Funkenflug als
Brandurſache für möglich erklärte und ſchließ
lich für beide Angeklagte ſchwere Zuchthausſtrafen
forderte.

Das Gericht kam wegen des erſten Brandfalles
zu einem Freiſpruch.

Welche Beweiſe hatte die Staatsanwaltſchaft für
die Behauptung, Frau Romaſchka ſelbſt ſei es ge
weſen, die in der Zeit, da ihr Mann in Unter-
ſuchungshaft ſaß, auf dem Kornboden ihres Hauſes
Flachs und Säcke mit Spiritus tränkte und an
zündete?

In der Anklageſchrift wird nach einer ſach
lichen Darſtellung der Oertlichkeiten und drei vor
gefundenen Brandlegungsſtellen geſagt:

Auch bezüglich dieſes Brandes kann kein
Zweifel beſtehen, daß er von der angeſchuldigten
Ehefrau Romaſchka angelegt iſt. Von ihr wird dies h
zwar in Abrede geſtellt, durch das Ergebnis der
Vorunterſuchung muß ſie jedoch als überführt
gelten.

Sie behauptete, kurz bevor ſie von den Zeugin
nen Grune und Steinborn (Mutter und Tochter
die als Mieter im Hauſe Romaſchka wohnen. Die

geßieiraotet ſiact

Red.) von dem Brande Kenntnis erhalten habe

man daran denkt, die Angeklagte habe durch die
ſelbſt den Verdacht, der gegen ſie wegen des erſten
Brandes beſtand, abzulenken.“

Schwer zu begreifen, aber wörtlich in der
Urteilsbegründung zu leſen!

Urteile ſollen auf das Ergebnis der mündli hen
Verhandlung gegründet ſein. Berufsrichtern wird
damit eine nicht immer leichte Aufgabe geſtellt
Das Studium der Akten, der Zeugenausſagen, der
Schriftſätze von Staatsanwaltſchaft, Verteidigung
und Unterſuchungsrichter gibt die Möglichkeit der
Bildung eines VorUrteils. Der Berufsrichier geht
in die Verhandlung mit einem mehr oder minder
fertigen Bild von der zur Verhandlung ſtehenden
Tat. Die mündliche Verhandlung die mündlichen
Ausſagen von Angeklagten, Zeugen, Sachverſtändi
gen geben dem Berufsrichter die Möglichkeit der
Nachprüfung des Bildes, das er ſich vorher gema ht

at.

Im Fall Romaſchka ergab die mündliche Ver
handlung in faſt allen Punkten ſo ziemlich das
Gegenteil von dem Klatſch und Tratſch, der in der
Anklageſchrift zuſammengetragen war. Die An
klage brach zuſammen, Frau Romtſchka und ihr
Mann wurden freigeſprochen. Der unglücklichen
Tat den Zweck verfolgt von ihrem Mann und ſich

Der Bibliotheksneubau
des Deutſchen Muſeums
in München geht ſeiner
Vollendung entgegen

habe ſie auf dem Hofe verdächtige Schritte bemerkt
Sie will auch wahrgenommen haben, daß zu dieſer
Zeit ihr Hund angeſchlagen habe. Sie ſchließt
daraus, daß ein Dritter ſich zu dieſem Zeitpunkt
auf den Kornboden begeben und die Brände ange
legt habe. Dieſe Darſtellung iſt völlig unglaub-
haft. Unrichtig iſt, daß der Hund der Angeſchul
digten kurz vor dem Brandausbruch angeſchlazen
hat. Von ſämtlichen Angehörigen der Familie
Grune wird dieſe Behauptung der Beſchuldigten
beſtritten. Sie bekunden, daß ein Bellen des
Hundes von ihnen unbedingt hätte wahrgenommen
werden müſſen, da dieſer in einem an ihre Woh
nung grenzenden Zimmer untergebracht geweſen ſei.

„Jm übrigen läßt die Anlage der Brände ohne
weiteres den Schluß zu, daß die Brandanlezung
nur von ſachkundiger Hand, d. i. von der ange
ſchuldigten Ehefrau, erfolgt ſein kann.“

Schluß und Punktum. Das iſt das ganze Be-
weismaterial des Herrn Staatsanwalts.

Irgendein Motiv wird nicht angegeben.
Frau Romaſchka iſt bei der Schreckensnachricht

zuſammengebrochen, raffte ſich wieder auf, rannte
nach oben wo ihre vier Kinder ſchliefen und brach
erneut zuſammen. Ohnmächtig wurde ſie von
Nachbarn weggetragen.

Vom Gericht werden dieſe Vorgänge alſo ge
wertet:

„Das Gericht iſt feſt davon überzeugt,
daß das Hinfallen der Angeklagten gemacht und

berechnet war.
Den Zeuginnen (Frau Grune und Frau Stein
born. Die Red.) iſt die eigentümliche Art des Hin
werfens ſofort aufgefallen

Dem Gericht iſt dieſe Annahme, daß eine
Mutter ihre vier Kinder dem Tod durch Ver-
brennen ausſetzt, ſelbſt ſo un wahrſcheinlich erſchie-

nen, daß es einen „beſonderen Fall annimmt:
„Gleichwohl wäre die immer noch beſtehende Be
fahr für andere Mütter Grund genug geweſen,
von der Tat abzuſehen. Die Angeklagte iſt aber
eine willensſtarke, wagemutige Frau, die ſolche
Stimmungen nicht kennt wenn ſie etwas erreichen
will Woher nimmt das Gericht dieſe Seelen
kenntnis? Dieſe altmärkiſchen Pſychoanalhytiker
werden verſtändlich, wenn man dieſe Sätze lieſt
Die Angeklagte lebt in unglücklichen Verhält

niſſen. Sie. die kluge, gebildete Frau, hat den
ihr weit unterlegenen ruſſiſchen Gefangenen ſfe-
heiratet und dadurch noch den Zuſammenhang mit
ihrer Heimat, wenn ſie auch darin lebt, verloren

So iſt ſie auf ſich ſelbſt geſtellt, vom rechten
Weg abgewſchen.“

Und warum ſoll Frau Romaſchka, „eine ganz
ungewöhnliche Perſönlichkeit ausgeſtattet mit einer
klaren Verſtand und einem feſten Willen“ wie das
Urteil beſagt den zweiten Brand angelegt haben?
Man höre das Gericht: Die letzten Motive menſch
lichen Handelns klar aufzudecken, wird ſelten ge
lingen. So bleibt auch hier Raum für verſchiedene

Fraurau Romaſchka iſt es aber nicht gelungen, das
Borurteil der Berufsrichter wegen des zweiten
Brandes zu erſchüttern. Sie waren ſo feſt davon
überzeugt, daß eine gebildete deutſche Fran, die
einen ehemaligen ruſſiſchen Kriegsgefangenen heira
tt, „verbrecheriſchen Hang“ zeigt, daß ſie ganz über
ſahen, wie das angenommene Motiv Brand
ſtiftung, um Unſchuld am erſten Brande zu er
weiſen jeden Sinn verlor.

Das Fehlurteil im Fall Romaſchka, das nach
unſerer Ueberzeugung allein aus der Urteils-
begründung hervorgeht, zeigt aber nicht nur juriſti
ſche Mängel, ſondern beruht offenſichtlich auf
mangelhafter kriminaliſtiſcher Vorarbeit. K. H.

Türkenſtaat macht Kirchen
J propaganda.

Der große mohammedaniſche Fa
Feiermonat Ramſan ſteht affiie im Zeichen des
großen Sparſamkeitsfeldzuges der türkiſchen Regie
rung. Die Prediger in den Moſcheen ſprechen des
Freitags auf höhere Anweiſung nicht über Koran
und Haditha, ſondern über die Notwendigkeit, daß
die Bevölkerung ihr Geld nicht unnütz verausgabt.
Die mächtigen Lichtinſchriften über den 7 en,
die ſonſt Verſe zur höheren Ehre Allahs verkünde
ten, rufen den Gläubigen zu: „Kauft nur einn Stoffe!“ Aber die Vevölternig der

ntervention der Tagespolitik des Staates in ihr

und

vom Dorflatsch der

Trudelſichere Fingzenge.
Die Focke Wulf G. führteMontagnachmittag e u des u

BerlinTempelhof ein trudelſicheres Flug
großer Teil der Flugzeugkata-ehe iſt dar zurückzuführen, das du

in eine zu ſteile Lage gebracht, nach links oder

abtrudelt und i ller Di wiegte un de Kurt
di uktionhin e a den ſehen ener vgehengen

n.

Sch ffskataſtrophe auf der Elbe

Der Hamburger Schlepper „Fairplay V wurde
am Montagmorgen auf der Unterelbe von dem einfahrenden Sieſeenvſet „Deike Rickmers“ ge

rammt. Der Schlepper ſank ſofort; vier Mann
wurden über Bord geſchleudert, zwei ertranken,
Ferner wurde der eng ige Dampfer „Philotes“
von dem amerikaniſchen ſſagierdampfer „Präſi
dent Rooſevelt“ gerammt. Von der „Philotes“
wurde der Vorderteil aufgeriſſen; das Schiff mußte
in den Hanburger Hafen zur Reparatur zurück
geſchleppt werden. Auch „Präſident Rooſevelt“ be
am ein drei Meter breites Leck.

Verſchwinden eines Geleheten.
Seit Sonnabend wird der bekannte Frankfurter

Gelehrte Fricdrich Dreſel vermißt. Er iſt erſter
Direktor des Archäologiſchen Jnſtituts und Hono
rarprofeſſor der Univerſität. Seit ſeinem letzten
Spaziergang, der vermutlich nach der Ginheimer
Höhe oder nach Bockenheim führte, hat ihn niemand
mehr geſehen. Man ſteht vor einem Rätſel. Wahr
cheinlicher als das Vorliegen eines Verbrechens iſt
ie Möglichkeit einer plötzlichen e Ueber

reizung, die zum Verluſt des Gedächtniſſes führte.

Das Fieber bringt es an den Tag
Dieſer Tage wurde in das Lodzer Kranken-

us ein ſängper Bauer Klys eingeliefert. Eine
chweſter hörte, wie er im Fiebertraum Wer

ſagte: „Jch habe meinen Vater, meine Mutter u
meine Schweſter ermordet, das Gut übernommen
aber ich habe doch nichts davon!“ Die Schweſter
verſtändigte ſofort die Polizei, die am Bett des
Kranken einen Horch- und Wachtpoſten aufſtellte
und auf deſſen weitere Feſtſtellungen ſehr geſpannt
iſt, weil der Vater des Kranken, ſeine Frau und
ſeine 19jährige Tochter vor drei en tatſächlich
ermordet wurden. Die Untat wurde damals nicht
aufgeklärt.

Das Vermächtnis eines Sparſamen
Jn Kanſas City hinterließ der Petroleum

arbeiter Michael Hirak ein Barvermögen von
20 000 Dollar. Aus den hinterlaſſenen ieren
des Verſtorbenen, der aus Polen ſtammte, ging
hervor, daß er in zehn re Arbeitsjahren ſeinen
ganzen Verdienſt an ſeine Mutter und Schweſter

m Ankaufe eines Bauerngutes in Polen- geſchickt
Für ſich ſelbſt verbrauchte er 1,35 Dollar

r 7 e mr r er d ra n Petroleumfeldern freie Koſt u e Wohnung hatte. Hirak wollte W Alter von 50 Jahren

nach Polen zurückkehren.

Die Fahrt in den Tod.
Am Montagmittag kurz vor 1 Uhr iſt ein Se ſ

t das den regelmäßigen Dienſt
g en Paris und London vermittelt, in der

ähe der r Küſte aus bisher unbekannter
Urſache abgeſtürzt. Das Flugzeug hatte zwei
Paſſagiere an Bord, die auf der Stelle getötet
wurden. Der Pilot wurde lebensgefährlich ver
wundet: der Funker kam mit verhältnismäßig leich
ten Verletzungen davon.

Er will abſolut ein Mörder ſein.
Der vierfache Luſtmörder ein Selbſtbezichtiger.

Der zurzeit in Düſſeldorf auf Grund einerSendung in Haft gehaltene Gutsverwalter
Ludwi öder hat bereits von drei Jahren in
Darmſtadt wegen der gleichen Bezichtigung, an
einem Manne einen Mord begangen zu haben, in
Unterſuchungshaft geſeſſen. damaligen An
gaben des Röder erwieſen ſich als erfunden, Röder
iſt offenbar geiſteskrank.

35 Mann ertrunken
Der jugoſlawiſche Dampfer „Dakſza“ iſt

16 Meilen von Kap Finiſterre an der ſpaniſchen
Küſte mit 35 Mann, die ſämtlich ertranken, unter
gegangen. Jn Raguſa, wo die Seeleute beheimatet

altes Feſttreiben ſtumpf und mit Unverſtändnis
enüber. Während die Coder Moſcheen immer

eerer werden flüchten ſich Tauſende und aber Tau
ſende in den Schoß ſich heimlich verſammelnder Sek

ten. Hier flüſtern die Geiſtlichen den an ti
ſchen Maſſen zu, daß es der Teufel ſei, der Re
gierung in Angora umgarnt habe.

waren, wehen von allen öffentlichen Gebäuden
ſchwarze Fahnen.

Die Kartei des Düſſeldorfer Mörders
Sie enthält b s jetzt 10 000 Karten Die Mitarbeit des Publikums

4000 Luſtmörder?
Die Kriminalpolizei hat es für an ge

halten, der Oeffentlichkeit darzulegen, da e in
der h der Spuren nach dem Düſſeldorfer
Maſſenmörder keinesfalls müßig ſei.

Der Fall hat eine beſondere Kartei erforderl
gemacht, die bis jetzt ſchon 10 600 Karten enthält.
Soviel Spuren iſt man ſchon vergeblich nachgeangen. Das Publikum hat in ſeiner Suche nach
Le Mörder nicht weniger als 4000 Perſonen nam

haft gemacht, die mit der Perſon des Mörders iden
tiſch ſein ſollten. Weitere 3000 ſind beſchrieben, aber
nicht namhaft gemacht worden.

Von 500 Perſonen wurde ſpeziell behauptet, daß
ſie Sadiſten ſeien.

Man hat u. a. auch einen Klub ausgehoben, der in
leichteſter Bekleidung in der Kaiſerswerther Straße
u Düſſeldorf entſprechenden Neigungen frönte.

iſt auch der harmloſe Fall eines Arztes, der ſich
mit Mädchen an einſamen Stellen trifft und der in

Möglichkeiten. Am nächſten liegt es wohl, wenn

Da Schweſter nach

400 Mörderbriefe
Beſucherbuch der Ausſtellung von Barcelonare eine Eintragung in S 42 Düſ
S Mörder“ gefunden. Auch die Anzahl der

örderbriefe, die angeblich der Mörder ſelbſt
ſchrieb, iſt rieſig groß. Es ſind nicht weniger als
400 Schreiben eingegangen. Ferner wurde die Tat
700 Geiſteskranken zugetraut. Die Hellſeher haben
ihr Scherflein zur Aufklärung des Mordes in 300

riefen beizutragen verſucht, und zwar mit dem
Erfoig, baß jeder etwas anderes wußte.

100 Graphologen übten ſich an der Denutungrap der echten Mörderbriefe.

Mit der Druckmaſchine und mit dem ier beſchäf
tigten ſich etwa 100 Zuſchriften. Viele Spuren
wurden auch im Ausland verfolgt. So ſucht man
nach einem geiſteskranken Oeſterreicher, der aus
einer Jrrenanſtalt ausgeriſſen und zu ſeiner

üſſeldorf auf dem Rade, gekommen
iſt Die Schweſter bem um ein Alibi für
den Bruder. Man hält ſie aber auch nicht für ganz

Dortmund in einem Café verhaftet wurde. Jm normal.



Lao
„Zu Geſchäftsordnung!“ Dieſervertothre Aueruf den man überall da, wo Kommu-

niſten anweſend ſind hört, ertönte auch gleich nach
Eröffnung der letzten Stadtverordnetenſitzung. Dies
mal hatte es Herrn Bethge der Umſtand, daß die
Tür des Sitzungsſaales geſchloſſen worden war, an
getan. Das Verlangen, die Tür zu öffnen, war aber
wohl weniger von dem Wunſche der Draußenſtehen
den diktiert, als von dem Wunſche des Herrn Bethge,
ſich als Heros ins rechte Licht zu ſetzen. Lächerlich
wirkt es, daß Herr Bethge, der ſo endlos lange und
anmaßende Reden hält, kein richtiges Deutſch
ſprechen kann. Auch mit der Rechtſchreibung ſoll er
auf dem Kriegsfuße ſtehen. Das Verhalten der auf
dem Flur und vor dem Rathaus ſich aufhaltenden
KPD. Anhänger ließ Anſtandsunterricht angebracht
erſcheinen. Dieſes Verhalten und die ſich auf die
Abweſenheit des Stadtverordneten Schlüter beziehen
den unflätigen Bemerkungen des kommuniſtiſchen
Stadtverordneten Hillet (der ſich neulich im Kreis
tage 42 ſehr mit Ru bekleckerte), dienen zur
Charakteriſierung der KPD. Vertreter und ihrer An
hängerſchar.

Einleitend nahm die Verſammlung Kenntnis
vom Kaſſenabſchluß Dezember 1929, vom Licht und
Kraftverbrauch Dezember 1929 und vom Betriebs-
bericht Oktober-- Dezember 1929.

Die Anerkennung eines Darlehnsbetrages von
29 900 Mk. aus der verſtärkten Förderung zum
Brückenbau wurde gegen eine bürgerliche
Stimme beſchloſſen. Bei der Debatte über dieſen
Punkte zeigte ſich bei ger Unkenntnis des Sach-
verhalts über den Aufbau der verſtärkten Förderung,
und aus dieſer Unkenntnis reſultiert die eine a
lehnende r Stimme.

Um die Kämmereikaſſe zu entlaſten, und
um eine

Könnernſche Stadtverordnetenſitzung

ibua ung beſchloſſenrch die Fraktion wurden Forderungen
des „Erwerbsloſenausſchuſſes“ folgenden Inhalts
überreicht:

1. Die 1929 geſtundeten Steuern der Erwerbs-loſen ſind niederzuſchlagen. Kürzlich hielt im
z B 2. Es möge eine Volksküche eingerichtet werden. hieſige Ortsgru der e an r 3. Es mögen für Erwerbsloſe rechtzeitig Hoblen ſanniung Ter

u ür Waſſerwerk gzugeſtimmt. Es preiswert im gekauft werden, der Magi- e Se
handelt ſich hierbei um die Herausnahme der Koſten trat ſchieße den Betrag vor. r einzelnen
des Dükers aus der Brückenbaurechnung. Erwerbsloſigkeit verbilligt werden. Es ſoll ferner

Einem Landverkauf und einigen Landankäufen feſtgeſtellt werden, welche Erwerbsloſen Konfirman
de dis e u n r den unter ihren Kindern haben.

Magiſtrat beauftragt, die ächen unter mö Von dieſer ift na die Verſammlunlichen Bedingungen p r ichen Tr Kenntnis r ü e ſie W Magiſtrat.
Jn der Angelegenheit Einrichtung einer Be Wir beſitzen Einſicht genug, zuzugeſtehen, daß

rufsſchulküche, die ſchon anderthalb Jahre notlindernde Maßnahmen unbedingt notwendig ſind,
ſchwebt, wurde gegen die Stimmen der Kommu- hauptſächlich für die langfriſtig Erwerbsloſen. Zur-
niſten Vertagun 4 beſchloſſen, da der Waſſer zeit zählt Könnern über 300 Erwerbsloſe, zuzüglich
abfluß wahrſcheinlich eine der der die Zahl 50 erreichenden Fürſorgeunterſtützungs
Wietſchke notwendig macht. Der Magiſtrat oll die empfänger. Dies iſt eine er

jektes unternehmen. Bei nicht befriedigender ſtarke Belaſtung.
Löſung dieſer Angelegenheit würde ſich der Kreis
gezwungen ſehen, die Berufsſchulküche einem ande
ren Orte anzuvertrauen. Da

in einigen Etatstiteln Ueberſchreitungen Bürgermeiſterſtelle ſind ſehr zahlreich. Bisher ſind
vorgekommen ſind, beſchloß die Verſammlung ein 120 Bewerbungsſchreiben eingegangen.
ſtimmig, die Abteilungen der betr. Titel gegen-
ſern J übertragen.

Könnern. Andrang zum

Ammendorf. Brand. Heute früh gegen
gen eines Formfehlers, der bei der 550 Uhr gerieten in der Brückenſtraße in einem
Ausſchreibung der Bürgermeiſterſtelle maſſiven Schuppen Holzkohlenvorräte in Brand.

unterlaufen iſt, ſoll dieſelbe nochmals ausge Die Gefahr wurde durch die freiwillige Feuerwehr
ſchrieben und die Futt bis 28. Februar verlängert Ammendorf in einſtündiger Tätigkeit beſeitigt.
werden, unter Beibehaltung der Gültigkeit der bis Osmünde. Große Pleite. Der „Erwerbs-
her eingelaufenen Bewerbungen. Von ſozial-ſloſenrat“ der Meldeſtelle Schwoitſ e am

aſſenverſammdemokratiſcher Seite wurde beantragt, durch Freitag nach Osmünde eine „M
einen Nachtrag im Protokoll die Sache aus derſlung“ einberufen. Von zirka 80 rwerbsloſen
Welt zu u n, was im Hinblick auf die noch- allein in Osmünde hatten ſich etwa 15 Männlein
maligen Koſten der Ausſchreibung angebracht i eingefunden. Da der beſtellte große Saal die
um ſo mehr, als ſich keinerlei Handhabe bietet, die Maſſen gar nicht faſſen konnte, gingen die Un

endgültige Abrechnung des Brückenbaues
bisher erfolgten Maßnahmen des Wahlausſchuſſes entwegten in die Gaſtſtube und machten einen
anzufechten. Es wurde aber eine nochmalige Aus revolutionären Kaffeeklatſch. Heil Moskau!

4. Licht und Waſſergeld möge für die Dauer der Rührigkeit

Werbe und Zeitungskomm mit
Goldſtein wurde gegründet. an war
einig. daß bei der jetzigen Stärke unſerer Oxts
gruppe regelmäßig monatliche Verſammlun-
gen ſtattfinden ſollen. t

Bolm gab einen Rück und Ausdlick der Kom
munalpolitik des
bereits

cht notwendigen Schritte zwecks Finanzierung des Pro bedeutet für Könnern als nur Wohngemeinde eineſchen Intrigen die damaligen

Bauern, unſere bereits damals vo
wegung zu unterdrücken verſuchten.

Bürger Umſturz von e es doch weſentlich anders ge
meiſterpoſten. Die Ter für die hieſige worden, wenn au

Mitteln verſuch
u bekommen.

eigen Begrkes Von ihm, der
z

ſchon viele Jahre vor derchreckende Anzahl und meindevertreter war, konnte man hören, mit wel
r, diean Be

Durch den

ute das Bürgertum mit allen
ie Macht wieder in ihre Hände
ſchürt und begünſtigt wird dieſes

ingen durch das Verhalten der Kommuniſten.
Sieht die K nicht, daß ſich durch den inneren

räfte des roletariats verbrauchenKa dieh die Bürgerlichen nur auf den Augenblick
warten, wo ſich beide Arbeiterparteien im offenen
Kampf gegenüberſtehen. Laſſen denn die vielen
Arbeiterentlaſſungen nicht. darauf ſchließen, daß der
Kapitalismus eine offene Revolte unter den arbei
tenden Maſſen heraufbeſchwören will, um danach
wieder ſeine Herrſchaft auszuüben? Eine
Ausſprache ſchloß ſich den Ausführungen Bolms

Jm Punkt „Ve
meindevertreter

iedenes“ n unſere GeBerichte über re letzten Ge
meindevertreterſitzung.

[cera—[„

der SPD. freien ften. Kaltdeate
efe Iagen Vereine ſowie der et Heute

pueg gräme c r Dienstagerſeburg. ariat der Jdas a S., Harz 4244. Hoff 20 221, Uhr
zebände 2 Treppen. Fernruf 20 29 e

2 DHram. Gedicht

Halle von Fr. Grill
Arbeiter-Wohlfahrt. Jeden Don parzer.

nerstag von 3 Uhr an Näbſtube im Mittwoch,
e
e rberterinnwillkommen. n e Kövig r eines Tag

t Romant. kom.Aus dem Bezirk Oper v. A. Adam
Könnern. Dienstag, II. rugr, Zahlung der
20 Uhr. Zuſammen unſt ben der Ge Stammkart.
noſſin Neubert (Markt). Parteige- Rate erbetennoſſinnen werden herii. eingeladen. DPreis-Si«cat tag, dem 13. Februar 1930, 19 Uhr.

KulturKartell.Gr.-Kayng. Hrtes egebr,
g. s Uhr, in der Sſediungsſchule

ortrag Bieler „Die Entwicklung
der Sfaatsformen“.
Artern. ittwoch, den 12, ar, J

20 r. rn .Goet aus uMitaliederverſammlung. ichtine
Tagesordnung. Vollzähliſcheinen iſt i we ab es

MittSchladebach Kötſchan. t
den 12. Februar, abends 8 Uhr. im
Gaſthof von Hito Möaling inSchladebach: rteiverſammlunga.Variteigenoffen und egenoſſinnen
erſcheint pünftlich.

Donnerstag,13. Febr.Merſeburg. 20 Uhr, im Tivoli
Mitaliederverſamm'ung. Vortrag
ber Die Ausgeſtaltung unſerer

Zeitung. Referenten Gen. Loops
nd Habicht. Das Erſcheinen aller

talieder wird erwartet.
Diſtrikt Schlettau 2

in
aſendorf im Reſtaurant Stadtalle wichtige Di amr n 2. in ſtriktleiters. tedenes.Das nen eiſt dringend notwendiag.
SAS. (Nord). Morgen Mittwoch.

Arbertsgemeinſchaft. DHonnerstaa
2 Uhr Leſeabend. Mitglieds vücher
ſind zwecks Kontrolle mitzubringen.

2 Abteilung. Mittwoch, 12. Febr.
20 Uhr. be Emmer E ſchendo 19
Znal ederverſammium Wichtige
agesordnung. Pünktliches rſche nen erwünſcht. v

Vad Dürrenberg her
20 Uhr, m Gradierwert verſecin
lung. Gen. Stitz ſpricht über das
Bedeau- Syſtem.

Reichsbanner O
ſchwarz Rot Gold

ma er E.Ortsgruppe Halle. hottmann

7

c

77

um
bis domplats7

Billige gute

Pianos
Weltmarten

Größte Aoswahl
Kleine Anzahle.

Kleine Raten
Mietverrechnung

Pinanohans

Dre Mune Hauha

ſaigieg vosteatre.

am Kiebeckplat-
br.1. Abteilung. Siuwz0 12.abds. Uhr. m Gewer kichaftebaus, t

Harz 42/44, 3 mmer I4 Abteilungs-
verſamm'ung l. Geſchäftsbericht,2. Wahl der Funktronäre, 3. Ver Geräte

an m in höchſt Vollendg.ung. ttwoch, 12.bruar, 20 Uhr. ber Kloppe wichtige Otto Gröbe
Funktionärſitzung. .a. Abteilunas- Harz 42/44
vorſtand wahlen. ie. Jahresver- Telephon 293 64
ſamm un iſt auf Mittwoch. den r
19. Februar verlegt. ehe e tttaetcgaeten
20 Uhr, ber Schuſtack Funktionär-

teilung Dienstag. 11. Febr. Intereſſieren Sie
ſitzung.

Ktempe! (Veta 1 knalginer
tabriziert seit 1900

Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9
neben Walhalla (Kein Laden)

Herren Hüte
HerrenMützen

reiche Auswahl, billigſte Preiſe

Friedrich Koch
Halle a. d. S., Leipziger Str. 74

Etagengeſchäft,

Herrmann
en gros en dergil

Walhalla xR Seneit Meere Theer wen 7252

kin Walzertraum! S
Muſik von Oscar Straus. h
h

alige eehemit dem Schweitzer Kinderballett.
Kleine Preiſe.

Wie kann die Hausfrau Gas sparen?
Das lehren die wöchentlichen

kostenlosen

SBMIIIIIIIII'Goldene Spitze in der katholischen Volksschule, Pingang
Jeden Mittwoch und Sonnabend: Oleariusstr. Wiederbeginn am Donners-

Schinken, Speck, Wurſt, Fleiſch w. grüe er Stadt Halle Aktiengesellschaft

V. euzeitliche Drucksachen

liefert gut and preiswert
bei bekannt punktlicher Lieferung

Hallesche Druckerei Gesellschaft
m. 6. H.

Vertreter tar Marseburg u. Umg.

No. Curt Schlachkt, Seffnerstraße 4, Telefon 58174.

wählt immer wieder

Müttwoch, Donnerstag Sreitog
ganz besonders
billige Jage
für

Restbestände sowie Waren aller Art, die sich während der Weißen
Woche in

seſfir großen Mengen
angesammelt und uur durch Dekoration und Auslage etwas augestaubt
und arten haben, sind jetzt, in allen Abteilungen auf Extratischen
geordnet.

ganz cußergewöſinlich Billig
zum Verkauf gestollt.

Wir laden zur zwanglosen Besſehtigung ergebenst ein.

po8r 733

beſſ Z0
deshalb heute, Dienstag, das

Seelachs ohne Kopf 33
Cabliaun ohne Kopf. S 40

Heringe 2-3 auf l G 22
Nieſenſalzheringe (nur gut
Große Auswahl täglieh frischer Rkuoherwaren-

Fe

wäſſern) Stück 8 10

Hagstsidäften
in Halle (Rorden)

die ſich empfehlen.
Bad Wittekind“, Wittekindſtraße ti te e. e 87

arten„Hardenberg-Kaſtino“, HardenbeJ. Serrmant Konzert u. Spetſeh., r 31

rrmann, Burgſtraße 35 rLüderttzverg“ (Ernſt Stark), Reilſtraße 74

thihaver

es
riete otet,

r Lut itehe“, Triftſtraße 25
Nitpehkter, Reilſtraße 8

Schwarzkopf, Burgſtraße 7h eſenſtraße 31
Thate, Berliner Straße 3

W. Thomas, Boelckeſtraße
Vogel. Withelm., Trothaer Straße 42
„Volkèpar
WeinbergTerraſſen

Café „Wuütekind“ Seebener Straße 20
„Zur Glocke“, Trothaer Str. 2 (R. Sparenberg)

Jede Zeile koſtet monatlich Markt.
Der Vetrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

4 Dampfer kehrten mit
Nieſenfängen heim
2 Waggons treffen ein.
Es handelt ſich um lebend

Reil 10

rukenbergſtraße

Burgſtraße 27
Weinberg 2 (E. Hecht)

Biliektrisehe
lich Augen

Otto Gröbel
Harz 4244

Telephon 293 64

ollege Schals 0,40Wollene Kopfſchützer 0und noch viele preiswerte Artikel.
Beſichtigen Sie mein Lager ohne

Kaufzwang.
Siegmund Schwar n.
Filiale Halle Gr. Markeratr.

eder n

VKieterenOdere vHof,
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